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75. 


Beim Ablauf des Quartals 
zu zahlen haben, wofür dieſe, 


Lindenſtraßen Ecke Nr 19 L 
aßen 19., P. La 
und wie wir, die Zeitung m den 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält d b a 
Vorgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 30. Maͤrz . 


Amtliches. 
tun Berlin, 29. Mär. Se. Majeftät der König haben Alergnädigf ge- 
. U dem Maurermeiſter G. M. Schneider und dem Zimmermeifter ©. 

of ardow hierſelbſt das Prädikat eines K. Hof Maurermeiſters, reſp. 

An mermet ers zu verleiben; auch dem Geheimen Ober » Hofbuchdrucker 
Mieberir zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Könige der 
kane in er Maſeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der Eichen ⸗ 

eilen. 
W Aalen Straſſer zu Schweich iſt vom 1. April d. J. ab in den 
f ensgerichtsbezirk Gemünd, im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung 

nes Wohnfiges in Schleiden, verſetzt worden. 5 

i Altſitzer Borchardt zu Groß⸗Ballerſtedt — Kreifes Dfterburg — 


desen ſilberne Medaille für Verdienſt um die Landwirthſchaft verlie⸗ 


legraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


E eiche a 27. März. Es iſt eine neue ameri⸗ richteten Schmaͤhſchrift mitgewirkt zu haben; auch fol in der Wohnung 
e ei 3 e zu deſſelben eine bedeutende Anzahl von Exemplaren jener Flugſchrift noch 
7 bier ingeteoffen - Im Senat 2 vorgefunden worden ſein. Es widerſtrebi jedem pateiotifhen Gefühle 
dritte Leung er it 2 > ſolchen Angaben Glauben zu ene, Da geräße een 
d N e 2 '| Dppofltion, welcher die Freiheit der Tribüne und f 2 
urch welchen drei Mill. Dollars zur 8 | der Polemie geſichert ift, am allerwenigſten Berfuchung hat, zu dem un⸗ 


der Kriegsrüſtungen bewilligt werden. General 
Caß äußerte, der militäriſche Ruf Englands habe 
durch den Krieg mit Rußland ſo ſehr gelitten, daß 
es vielleicht verſuchen werde, denſelben durch 
einen Krieg mit Amerika wieder zu Ehren zu brin⸗ 
gen. Brown ſprach ſich gegen den Vorſchlag aus, 
daß der Zwiſt mit Amerika einem Schiedsgerichte 
überwiefen werde, da ſich kaum erwarten laſſe, 
daß ein gekröntes Haupt einer Republik gegen: 
über ein gerechter Schiedsrichter ſein werde. 


Paris, 27. März, Abends. Auf dem Boulevard 

will man als beſtimmt wiſſen, daß der Friede bereits unter⸗ 
zeichnet ſei. Viele Vorbereitungen zur Illumination, die 
angeblich am Sonnabend Abend ſtattfinden ſoll, werden 
getroffen. — Die 38 wurde Anfangs zu 72, 75 auf 
dem Boulevard gehandelt, hob ſich auf 72, 95 und ſchloß 
in feſter Haltung zu 72, 90. 
Der heutige „Moniteur“ enthält ein Rundſchreiben 
des Juſtizminiſters Abbatucci, welches das Gerücht, als 
eabſichtige die Regierung, gewiſſe öffentliche und mini⸗ 
ierielle Stellen zu unterdrücken oder käuflich wieder an 
ch zu bringen, für völlig ungegründet erklärt. 


Paris, 28 März. Der heuti iteurs theil 
1 2 j.. Der heutige „Moniteur“ theilt 
Kerne über Faifer am nächſten Dienſtag eine große 
abhalten Werde riſer Garniſon auf dem Marsfelde 
worden, eine Dewi Tach Marſeille iſt die Ordre ertheilt 
ſchiffen, um die von 5 Infanterie nach Algerien einzu⸗ 
Truppen zu erſetzen. ort nach Frankreich zurückkehrenden 


(Eingeg. 29. Marz fen 9 uhr.) 
—_ 


—. — 2 g. 

e erlin, 2 x 

Kenn) Der er eee bee dien [Ueber die Konfe- 
letzten Schwierigkeiten, welche dem Friedensmwerke ent 

nach den neueſten hier eingegangenen Nachrichten, onen. —.— 
ſein, und die Verhandlungen werden nun ohne weitere Zögerung ihrem 
Abſchluſſe entgegen gehen, ſo daß eine Verlängerung des Waffenſtiaſtan 
des aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich als überflüſſig 
beſtätigt ſich übrigens immer mehr und mehr, daß die Stellung der preu⸗ 
ßiſchen Bevollmächtigten in den Konferenzen eine durchaus ehrenvolle und 
den Rechten einer Großmacht entsprechende iſt; ſelbſt die Schroffheit der 
engliſchen Politik ſoll ſich im Angeſicht des nahen Friedens, und vielleicht 


bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Bla 1 Athlr. 
dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle König 
Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, konnen die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, fo weit der 
8 Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs ⸗Expeditlon, 
reslauerſtraße Nr. 7., Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗ Ecke, 
dzki, Walliſchel im Engelſchen Haufe und Pa 
bend vorher von 5 Uhr an ausgeben. 5 | 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Koniglichen Poſtamk hleſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, 


ie Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Kreditinſtitute.] Die 


erweiſen wird. Es 


Sonntag 


* 
* 


2 


An die Zeitungsleſer. 


Vorrath reicht. 


auch in Erwartung der bevorſtehenden Verbindung der Herrſcherfamilien, 
in ſehr merklicher Weiſe gemildert haben. Ueber die Rückkehr des Herrn 
Miniſterpräſidenten verlautet noch nichts Beſtimmtes; ſein Aufenthalt in 
Paris dürfte ſich vielleicht auch noch über den Frisdensſchluß hinaus et⸗ 
was verlängern, da er es wohl kaum wird verſagen können, den vorbe⸗ 
reiteten großen Hoffeſten und den wichtigſten nachtrag ichen Verhandlungen 
der Kommiffionen beizuwohnen. — Die Angelegenheit des Potsdamer 
Depeſchendiebſtahls hat heute auch zu einem Zwiſchenfall in den Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes (J. die Landtagsverhandlungen) Ver⸗ 
anlafjung gegeben. Der Abgeordnete Molinart, ein Mitglied der Oppo⸗ 
ſition, hat dem Haufe Mflfgetheilt, daß in feiner Wohnung eine polizeiliche 
Nachſuchung ſtattgefunden habe, daß er jedoch gegen dies Verfahren kei⸗ 
nen Widerſpruch erhebe, weil er wünſche, daß eine gerichtliche Unterſu⸗ 
chung volles Licht über die ganze Angelegenheit verbreite. Wie das Ge⸗ 
rücht hinzufügt, ſteht der Abg. Molinari im Verdachte, zur Verbreitung 
der öfter erwähnten, gegen die Herren v. Manteuffel und v. Gerlach ge⸗ 


loyalen Mittel anonymer Schmähungen zu greifen. Ueberdies hat ſich in 
den letzten Tagen, unter Anderem auch durch die in der Mindener „Pa⸗ 
triotiſchen Zeitung“ mitgetheilten Thatſachen, immer mehr und mehr die 
Gewißheit herausgeſtellt, daß die Rechtfertigungsſchrift des Potsdamer 
Beamten vielfach ungenaue Darſtellungen enthält, aus welchen nur bos⸗ 
willige Voreingenommenheit Veranlaſſung zur Anklage gegen die Räthe 
und Diener unſeres Monarchen ſchöpfen könnte. — Der „Staatsanz.“ 
hat geſtern die Vermuthung beſtätigt, welche ich in Betreff der hier beab⸗ 
ſichtigten Kreditbanken jüngſt gegen Sie ausſprach. Aus der „Preußiſchen 
Korreſpondenz“ (ſ. unten) erſehen Sie die Gründe, welche den abweiſen⸗ 
den Beſchluß der Regierung veranlaßt haben. Der Staat fürchtet in Be⸗ 
zug auf die Sache ſelbſt, daß ein mit großartiger Geldkraft ausgerüſtetes 
Kreditinſtitut, nach dem Vorbilde ähnlicher Anſtalten, leicht den ſchon 
ſehr überhand nehmenden Spekulationsſchwindel vermehren und ſich auf 
alle Kreditoperationen einen Einfluß verſchaffen könnte, welcher unter Um⸗ 
ſtänden mit den Rechten des Staates, wie mit den Intereſſen des Landes 
in Widerſpruch ſtehen würde. Vor Allem aber har die Regierung es 
nicht für angemeſſen erachtet, die Emiſſion von vielen Millionen neuer 
Werthpapiere in einem Augenblicke zu geſtatten, wo das baare Geld ſich 
überaus knapp macht und der Zinsfuß ſchon auf eine abnorme Höhe ge» 
ſtiegen iſt. Man hofft, daß der Beſchluß der Regierung einen wohlthäti⸗ 
gen Einfluß auf den Stand unſeres Geldmarktes üben wird. 


C Berlin, 28. März. [Vom Hofe; Auswanderung c.] 
Se. Majeſtät der König, welcher geſtern Nachmittag, von der Prinzeſſin 
Friedrich Karl begleitet, von Potsdam hier eintraf und ſich ſofort nach 
Charlotlenburg begab, arbeitete dort mit dem bereus anwejenden Han 
delsminiſter und kam alsdann zum Beſuch der Oper nach Berlin. Die 
Prinzeſſin Friedrich Karl fuhr nach dem Schluß der Oper wieder nach 
Potsdam zurück, Heut Vormittag nahm der König die Vorträge des 
geh. Kabineisraths Ilaire und geh. Legalionsraths Balan entgegen und 
empfing zu demſelben Zwecke auch den Polizeipraſidenten v. Zedliß⸗Neu⸗ 
kirch. Um 5 Uhr fuhr auch der Handelsminiſter wieder nach Charlotten⸗ 
burg. — In den öffentlichen Blattern iſt bereits die Rede von der beab- 
ſichtigten Reife des Prinzen Friedrich Wilhelm nach London. Dieſelbe 
ſoll nach Beendigung der Truppenübungen zur Ausführung kommen und 
wird, ſo weit bis jetzt beſtimmt, der Oberſt d. Moltke den Prinzen bes 
gleiten. Der Zweck der Reiſe ist ſchon langſt tein Geheimniß mehr. Die 
Anweſenheit des Prinzen am Hofe zu St. James dürfte ſich leicht auf 
einige Monate ausdehnen. — Die Auswanderung nach Amerika hat be- 
reits wieder begonnen. Schon in der erſten Hälfte dieſes Monats kamen 
viele Familien aus Schleſien hier an, die auf der Potsdamer Bahn 
weiter nach Bremen gingen und dort am 15. das Schiff beſteigen wollten. 
Eine wenigſtens gleiche Anzahl von Auswanderern traf in den letzten 
Tagen aus Pommern hier ein, und ging dieſe Geſellſchaft heute Mittag 
nach Bremen ab. Wie ich von den Schleſiern und Pommern gehört, 
werden ſie bereits in Amerika von Freunden und Verwandten erwartet, 
und iſt zu ihrer Aufnahme dort ſchon Alles vorbereitet. Sind die Ver⸗ 
ſicherungen dieſer Leute begründet, ſo rekrutirt ſich Amerika in dieſem 
Jahre ſtark in den Provinz Au 
einigen Tagen haben wit ein rauhes, ſtürmiſches Wener; heute wechſelle 
Regen, Schnee und Hagel mit einander ab. Erkrankungen ſind daher 


jewski, Wallſchei Nr. 95. neben der Apotheke, 
daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


Provinzen Schleſten, Poſen und Pommern. — Seit 


15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeratior 
lichen Poſtämtet der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


auch die Herren Kaufleute J. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87., Krug & Fabricius, 
Adolph Latz, Wilhelms ⸗Platz Rr. 10. Carl Borchardt, Friedrichs und 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker K Comp. 


kommen viele plötzliche Todesfälle vor. 


Z Berlin, W. März. [Die Geburt eines kaiſerl. Prinzen] 
in Paris, der vorläufig noch, und bis ihm ein klangvollerer Titel wird, 
denjenigen eines Sohnes von Frankreich führt, iſt ein Ereigniß, ganz 
dazu angethan, die lebhafteſten und ernſteſten Betrachtungen hervorzuru 
fen, Die Zeitungspreſſe hat es denn auch daran nicht fehlen laſſen. Dieſe 
Betrachtungen zu leſen, gewährt ein eigenthümliches Intereſſe. Wie die 
letzten vier Jahre in Frankreich faſt eine buchſtäbliche Reproduktion des 
erſten Kaiſerreichs geweſen find, fo hat die Vorſehung die Uebereinſtim⸗ 
mung in der Entwicklung der beiden Kaiſerperioden ſelbſt bis auf die 
Geburt dieſes Kindes fortgeſetzt. Wie es heißt, wird ihm der Titel eines 
Königs von Algier beigelegt werden, ein Titel, der Niemand verletzt 
und deſſen Berechtigung zu beſtreiten, Europa keine Veranlaſſung haben 
wird. Inſofern iſt die Zukunft des Kindes, welche die Klugheit und 
Mäßigung des Vaters ihm anzubahnen geht, vom erſten Augenblicke an 
eine weniger zweifelhafte, als es diejenige des Königs von Rom war. 
Auch die Miſſton des Kindes fol, nach den Worten des Vaters, er 
Be fei Treat rege 8 | 

de riede ſein, w ort der war, er 
denkwürdigen Erklärung, mit der das 2 Aalserihum fh in die 
Geſchichte introduzirte: nur der Friede fein zu wollen und nicht der Krieg. 
Europa hat jene Erklärung mit Genugthuung entgegengenommen; es 
adoptirt nicht minder die Sendung, die es dem kaiſerl. Kinde anweiſen 
hört. Halten Vater und Sohn an dieſer Sendung feſt, ſo zweifeln wir 
nicht, daß Diejenigen Recht haben, welche in dem Palmſonntagsereigniß 
den Stern der Napoleoniden zu einem dauernderen Kreislaufe aufgegan- 
gen ſehen, als es der frühere war. Das frühere Kaiſerthum ſuchte 
Frankreichs Ehre und Größe im Umſturze anderer Regierungen und im 
Beſitze von Territorien, auf die es kein Recht hatte, als das der ge⸗ 
wonnenen Schlachten. Das war der Krieg in Permanenz. Das heutige 
Kaiſerthum hat ſich vom erſten Augenblicke dahin proklamirt, daß es 
Frankreichs Ehre und Größe in dem Aufſchwunge ſeiner Bildung, ſeiner 
Induſtrie, feiner ſozialen Zuſtände ſuche. Das iſt ein Programm des Frie⸗ 
dens, und es läßt ſich nicht ſagen, daß das Kaiſerthum bis jetzt von 
dieſem Programm abgewichen wäre. Allerdings hat Frankreich ſeine neue 
Regierungsphaſe alsbald mit einem Kriege begonnen. Indeſſen dieſer 
Krieg, das wird die Geſchichte zu regiſtriren haben, bezielte ein großes 
politiſches Prinzip und keine Eroberung (wenn nicht direkt, doch vielleicht 
indirekt?! d. R.) und ihm fehlte, auf Seite Frankreichs, die Mäßigung 
und die Friedensliebe nicht. Frankreich, indem es die Rechte anderer 
Staaten achtet, wird niemals in den Fall kommen, einen Krleg um ſeine 
Erhaltung führen zu müffen; es iſt auch gegen jeden Angriff ſtark genug. 
Hält das Kaiſerthum am Prinzipe des Friedens feſt, ſo wird es mit 
Europa, das des Friedens bedarf, Hand in Hand gehen. Die Gefah⸗ 
ren, die ihm drohen könnten, liegen nicht außen, ſondern im Innern 
Frankreichs, und dieſe Gefahren werden geringer ſein, je zahlreicher noch 
die Tage im Leben des Kaifers Napoleon ſein werden. Möge auch die 
Zukunft des kaiſerl. Prinzen von Frankreich eine für Europa’s Geſchicke 
ſegensreiche fein! 


— [Die projektirten Rrebit-gmpitute) find, wie wir ſchon 


igt worden. Bei der 
* eine Auseinan⸗ 
derfeßung der Verhältniſſe jedenfalls von großem — 4 — * green 


lüfigmachung bedeutenderer Kapitali 
Spenden Geld ⸗Inſtituten alien, 
ü +. ben 
funden würden, zu befördern; fie ba 6 
, tigung nachgeſucht, Unternehmungen 
125 Beben zu rufen, ſondern gen der gedach 
namentlich bei denen, wachs rden u cafe und Korporationen be⸗ 
trieben oder unternommen been; Fr 


rung finanzieller & ls durch die b ; \ 
ads follen tbei e beträchtlichen, don den Mitgliedern 
der Gel Haften 3 a Aktienkapitalien, theils durch Aufnahme 
von Geldmitteln auf den Er und den Kredit der zu bildenden Inſtitute 
beſchafft n en ſbre Geri geltend gemacht worden, daß eine 
Renn te daltung nach richti nd gemeinnützigen 
Grundſözen geführt wird, nach vielen Saen b ae 1 


in den Unternehmungsgeiſt in 
nüßlicher Weiſe zu fördern ſehr wohl — ſein würde. ahl nicht 
an Beiſpielen, daß größere, von Privaten betriebene industrielle Unterneh⸗ 


mungen, welche zu ihrem Auftandefommen oder zu ihrer ſchwunghaften Fort⸗ 
ſetzung beträchtlicher finanzieller Mittel et das weſentlichſte Hinderniß 
ibres Entſtehens oder ihres Gedeihens noch in der Schwierigkeit, Kapitalien 
flüſſig zu machen, finden; eben ſo wird die Durchführung der von den Krei⸗ 
fen und anderen öffentlichen Korporationen, Deich» und Meliorationsverbäns 
den ac. unternommenen gemeinnützigen Anlagen, wie Chauffee- und Oeichbau⸗ 
ten, immer noch dadurch erſchwert, daß die don ihnen ausgefertigten Obliga⸗ 
tionen an dem Geldmarkte keine der Sicherheit dieſer Papiere entſprechende 
Annahme finden, und es ließe ſich wobl annehmen, daß eine größere Kredit⸗ 
Anſtalt, bei deren Verwaltung einerſeits die Vertretung der bezeichneten In⸗ 
tereſſen geſichert wäre, und welche andererſeits durch eine ſolide Organifation 
und geordnete Verwaltung das Vertrauen des Publikums zu verdienen un 
zu bewahren wüßte, Kapitalien, welche ſich bisher in anderweitigen Verwen⸗ 
dungen zerſplitterten, jenen Zwecken zuganglich zu machen wohl geeignet ſein, 
und fomit dem gemeinen Veſten Nutzen gewähren könnte. Es iſt indeſſen 
nicht Be verkennen, daß dieſen bedingt anzunehmenden Vortheilen erhebliche 
Nachtheile und Gefahren zur Seite ſtehen wurden. Dieſe ! 

in der bedenklichen monopolartigen Gewalt befteben, welche ein über ſehr bes 
trächtliche Mittel gebietendes Inſtitut auf dem Geldmarkte zu erwerben im 
Stande iſt „und welche demnaͤchſt geltend zu ese und zu ſeinem beſonde⸗ 
ren Vortheile auszubeuten, deſſen natürliches Beſtreben ſein muß. Eben ſo, 
wie daſſelbe die zu feiner Verfügung geſtellten, dem allgemeinen Geldmarkte 
entzogenen Kapitalien gewiſſen nützlichen Beſtrebungen zuwenden kann, eben 
fo wird es auch im Stande fein, die Unterstützung mit feinem Kapitale ſol⸗ 
chen Unternehmungen zu verſagen reſp. zu entziehen, welche ihm aus einem 
oder dem anderen Grunde unwillkommen fein möchten. Es könnte hiermit 


12155 ſchadlich wirken, und die ſolchen Unternehmungen zugewendeten Ber. 


rebungen der Staatsregierung neutraliſiren. Gegenwärtig hat die Letztere 
es in ihrer Hand, für ſolche Unternehmungen, welche die Verwendung grö⸗ 
ßerer, die Kräfte einzelner Privatperſonen überſteigenden Mittel in Anſpruch 
nehmen, maaßgebende Beſtimmungen zu treffen, indem ſie beiſpielsweiſe bei 
Eiſenbahnbauten oder anderen Meliorationen unter konkurrirenden Projekten 
die Wahl trifft, oder die Ertheilung der dazu erforderlichen Privilegien an 
Bedingungen knüpft, welche fie dem allgemeinen Beſten für entſprechend er» 
achtet. Dieſer maaßgebende Einfluß der Regierung gebt, als ſolcher, unter 
der Einwirkung der Beſtrebungen einer, den Geldmarkt mehr oder weniger 
beherrſchenden großen Geldmacht verloren, deren beſonderes Intereſſe nicht 
immer mit dem gemeinen Beſten zuſammengeht. In noch jachtheiligerer 
Weiſe würde dieſer Einfluß unter Umftänden in Fällen geltend gemacht wer⸗ 
den können, in denen der Staat für feine eigenen Bedürfniſſe Anleihen zu 
ſuchen in die Lage kommen möchte. Und endlich beſteht neben der Gefahr 
eines beſtimmenden Einfluſſes auf den Geldmarkt durch Verſagung der zu 
dem einen oder dem anderen Zwecke in Anſpruch zu nehmenden Mittel noch 
das weitere Bedenken, daß erfabrungsmäßig Inſtitute, welche über ungewöhn⸗ 
liche Geldkräfte gebieten, nur ſchwer dem Reiz widerſteben, Agiotage⸗Opera⸗ 
tionen zu unternehmen, und auf dieſe Weiſe auch noch direkt auf eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Boͤrſenverhältniſſe hinzuwirken. 

Ob und inwieweit es möglich fein würde, den bezeichneten Gefahren 
durch beſchränkende Bedingungen, an welche die erbetene ſtaatliche Anerken⸗ 
nung geknüpft werden könnte, und durch Vorbehalt eines ſtarken und dau⸗ 
ernden Einfluſſes auf die Geſchäftsführung und die Organe des Inſtituts 
entgegenzuwirken, und auf dieſe Weiſe der Industrie und dem Unternehmungs⸗ 
geiſte die dargebotenen Vortheile, unter gleichzeitiger Ausſchließung der zu 


beſorgenden Nachtheile, zu ſichern, mag weiterer Erwägung vorbehalten blei⸗ 


ben. Gerade jetzt aber walten Verhaͤltniſſe ob, welche es unbedingt rathſam 
erſcheinen laſſen, daß den vorgelegten Projekten, wenigſtens zur Zeit, keine 
Folge gegeben werde. Die neuerlich auf dem Geldmarkte gemachten Wahr⸗ 
nehmungen berechtigen zu der Annahme, daß wieder eine derjenigen erſchüt⸗ 
ternden Kriſen im Boͤrſen⸗ und Geldverkehr bevorſtehe, welche periodiſch wie⸗ 
derzukehren pflegen. Die fieberhaften, zuerſt im Auslande angeregten Bewe⸗ 
gungen eines maaßloſen Spekulationsgeiſtes haben etwa während des Ver⸗ 
laufs des letzten Jahres, namentlich auch in Deutſchland eine weite Verbreitung 
gefunden, und es find nicht bloß die Verliner Börſe und die preußiſchen 
Kapitaliſten in dieſen Strudel mit l ogen worden, ſondern derſelbe 
hat diesmal auch ganze Schichten der Geſe daft ergriffen, welche ſonſt die 
unmittelbare Betheiligung an den Wagniſſen der Agiotage zu vermeiden 
pflegen, Der Zeitpunkt, in welchem der in ſolchen Fällen unvermeidliche 
Rückſchlag in nicht gar langer Zeit f. dan 9 werden muß, dürfte am wenig⸗ 
ften geeignet fein, um ein Inſtikut in das Leben treten zu laſſen, deſſen Fun⸗ 
dirung allein ſchon die Aufbringung ſehr beträchtlicher Kapitalien erheiſcht, 
welches, um ſeine Beſtimmung zu erfüllen, eine vermehrte Bewegung in die 
ſchon jetzt überaus unruhigen Kreditverhältnifie bringen würde, und deſſen 
Verwaltern die Verſuchung nur zu nahe liegen würde, die neugeſchaffenen 
Effekten in das Börſenſpiel mit hineinzuwerfen. Unter ſolchen Verhältniſſen 
würde ein Inſtitut dieſer Art nur dazu beitragen, die Kriſis zu beſchleunigen 
und deren Folgen ernſter und gefährlicher zu machen. Es tritt hinzu, daß 
ſich ein Bedürfniß der Konzeſſionirung eines ſolchen, jedenfalls in vieler Hin⸗ 
ſicht bedenklichen Inſtituts nicht nachweiſen läßt. Die Annahme, daß die 
auf ſolide, gemeinnützige Unternehmungen gerichteten Beſtrebungen in Preu⸗ 
ßen ohne die Hülfe einer größeren konzentrirten Kapitalmacht zu einer erfreu⸗ 
lichen Entwickelung überhaupt nicht gelangen könnten, ſteht mit der Erfahrung 
der letzten Jahrzehnte auf das Entſchiedenſte im Widerſpruch. Wenn immer⸗ 
hin anerkannt werden mag, daß für die Realiſirung mancher wünſchenswer⸗ 
then Beſtrebungen noch der Mangel disponibler Kapitalien ein nicht zu über⸗ 
windendes Hinderniß geweſen iſt, ſo darf doch auch in keiner Weiſe berkannt 
werden, daß der lebhafteſte Fortſchritt in allen Theilen des Landes und in 
allen Zweigen der Induſtrie vorhanden iſt, und daß der Aſſoziationsgeiſt 
es verſtanden hat, auch ohne die Vermittelung eines größeren, ausſchließlich 
für dieſen Zweck beſtimmten Kreditinſtituts, die angeſammelten Kapitalien in 
ſolche Kanäle zu leiten, in denen ſie eine re Verwendung finden. 
Für dieſe Anſicht ließen ſich die Belege unſchwer ü erall finden. Das allein 
in Eiſenbahnen angelegte Kapital hat ſich vom Jahre 1840 bis 1850 von 
19 Mill. auf 154 Mill. und bis 1855 auf 215 Mill. vermehrt; andere 
Bahnen zu einem Koſtenbetrage von 54 Mill. ſind im Bau begriffen; noch 
andere, deren Koſten auf 57 Mill. berechnet werden, können gleichfalls als 
geſichert betrachtet werden, und es fehlt nicht an den ſolideſten Anerbietun⸗ 
gen, noch anderweitige Bahnen in Angriff zu nehmen. An Aktiengeſellſchaften 
anderer Axt ſind ſeit dem Jahre 1849 nicht weniger als 87 mit einem Ka⸗ 
vital von 83 Mill. genehmigt und in das Leben getreten; darunter an Berg⸗ 
werksunternebmungen 27 mit einem Kapital von 40 Mill. An Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften find blos in den letzten drei Jahren 9 mit einem Kapital von 
22 Mill. entſtanden und an Aktiengeſellſchaften zum Betriebe von Spinnereien 
in demſelben Zeitraum 6 mit einem Kapital von 105 Mill. — Neue Erleich⸗ 
terungen werden dem Unternehmungsgeiſte zu Theil werden, wenn die im 
Werte begriffenen, den geſteigerten Bedürfniſſen entſprechenden Erweiterungen 
der preußiſchen Bank, ſowie die bereits genehmigten oder noch in der Grün⸗ 
dung begriffenen kleineren Privatbanken, jo weit fie zur Genehmigung geeig⸗ 
net befunden find, in Wirkſamkeit getreten fein werden. 
ſtänden werden die materiellen Intereſſen des Landes nicht darunter leiden, 
wenn den Projekten zur Bildung größerer induſtrieller Kreditinstitute für 
letzt keine Folge gegeben wird, vielmehr die weitere Prüfung der Frage, ob 
die Schöpfung von Anſtalten dieſer Art dem Lande zum wahren und dauern⸗ 
den Nutzen gereichen würde und ob 1 
Gefahren vermieden: werden koͤnnen, einem Zeitpunkte vorbehalten bleibt, wo 
der Zuſtand des Geldmarktes weniger Beſorgniſſe darbieten wird und wo 
daun zugleich die inzwiſchen in anderen 2 zu machenden Erfahrungen 
weitere und fiherere Rückichten der Erwägung an die Hand geben werden. 


— léigenthums recht der telegr. Depeſchen; Eiſen⸗ 
bahnkonzeſflon.] Der Ausſchuß des Bundestags, welcher mit der 
Eingabe einer Anzahl Zeitungsredaktionen wegen des Eigenthumsrechts 
der telegeaphifchen Depeſchen betraut worden, hat eine Aufforderung an 
ſämmtliche Reglerungen ergehen laſſen, um ſich über den Gegenſtand zu 
erklaren und Vorſchläge zu machen, wonach dann der Bundestag denſel. 
ben weiter in die Hand nehmen wird. — Wie man aus ſicherer Quelle 
erfährt, iſt die Konzeſſton zum Bau einer Elſenbahn von Paſſow nach 
Greifswald einem Komits, zu dem Graf Arnim-⸗Boyzenburg gehört, 
ertheilt worden. 


Danzig, 26. März. [Schiffs bau.] Geſtern hat ſich der 
Lieutenant zur See I. Klaſſe, Hr. Roggow, über Stettin nach Wolgaſt 
begeben, um daſelbſt den Kriegsſchooner „Frauenlob“ zu überneh⸗ 
men, ſodann durch einen Dampfer nach Stralſund bugſiren zu laſſen, 


würden zunächſt 


Unter dieſen Um 


ob und wie dabei die oben angedeuteten 


| 
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und dort aus dem Marinedepot die Takelage ıc. zu empfangen, ehe das 
Schiff hierher zur weiteren Ausrüſtung gebracht wird. — Auf unferer 
Marinewerfte ſchreitet der Bau der Dampfkorvette „Arcona“ ſchnell vor 
wäris. Der Kiel zur zweiten Dampfkorvette „Gazelle“ ſoll nächſtens ge⸗ 
legt werden. (D. D.) 


Königsberg, 27. März. [Telegraphenſtation.] Von dem 
Herrn Miniſter v. d. Heydt iſt die Errichtung einer Telegraphenſtatlon 
in Inſterburg genehmigt worden; dem Vernehmen nach wird dieſe 
Station ſchon am 1. April dem allgemeinen Verkehr übergeben wer⸗ 


den. (K. H. 3.) 


Spremberg bei Neuſalza, 27. Marz. [Ein ſchreckenerre ; 
gendes Ereigniß!] erlebten wir hier am Morgen des erſten Oſter⸗ 
felertages. Schon um 3 Uhr kam nämlich ein Einwohner aus Soh⸗ 
land a. d. Spree, Auguſt Hänſel, in den Stall des Oberkontroleurs 
v. Brandenſtein, wo der Kutſcher die Pferde fütterte, legte auf dieſen 
ein Piſtol an und ſprach: „Siehft du, jetzt werde ich dich auszahlen!“ 
Der Kutfcher verſteckt ſich ſchnell hinter das Pferd, Hänſel zielt daher 
unter das Pferd, drückt los und ſchießt den Kutſcher in den Oberſchenkel 
und das Pferd in die Vorderbeine. Zu gleicher Zeit ſchlagen im nahen 
Mangelgebäude und der Scheune die hellen Flammen hoch auf. In 
dieſem Augenblick fieht die Befigerin des Gebäudes zum Fenſter hinaus, 
Hänſel zielt auch auf ſie; ſie aber ſchlägt das Fenſter ſchnell zu und ver⸗ 
ſchwindet. Inzwiſchen kommt ein Mann aus Spremberg in den Hof zu 
Hülfe gelaufen. Er ſtürzt, von einem Schuſſe Hänſel's an der Bruſt ge⸗ 
ſtreift, darnieder. Glücklicherweiſe hatte der Schuß keine edlen Theile 
verletzt. Da endlich mehrere Männer auf den Schauplatz der Unthat 
kommen, flieht Hänſel. Bald darauf hörte man einen dritten Schuß in 
einiger Entfernung. Man begab ſich ſpäter dahin und fand Hänſel am 


Halstuch hängend todt, zu ſeinen Füßen ein Doppelpiſtol, zwei einfache Ständeverſammlung ſelbſt überlaſſen. Ihre Mandate werden die beit 


Piſtolen und einen ſcharf geſchliffenen Degen. Zwei Läufe waren noch 


geladen und zwar mit Rehpoſten und feinem Schrot. Das Feuer, jeden⸗ 
falls auch von Hänſel angelegt, griff inzwiſchen ſchnell um ſich und legte 


die Scheune, die Ställe und das Gebäude mit Mangel und Holländer 


| 


in Aſche. Außer allen Vorräthen verbrannten noch über vierzig Stück 
Leinwand. Als gegen 6 Uhr das Feuer gedämpft war, fiel von einer 
der Ruinen ein Balken und erſchlug auf der Stelle den darunter arbei- 
tenden Schierhauer Hebald, indem er ihm gen Kopf zerſchmetterte. Hän⸗ 
ſel war ein roher, zänkiſcher, rachſüchtiger Menſch, dazu der abſcheu⸗ 
lichſte Thierquäler, und deshalb auch vom Gericht zur Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Privatzwiſte, die er mit dem Kulſcher und der Befigerin des 
Grundſtückes hatte, ſollen die Veranlaſſung zu feiner Unthat gegeben 
haben. (L. 3.) 

Stettin, 27. März. UUeberſeeiſche Dampfſchifffahrt.] 
Zu den zahlreichen neuen Dampferverbindungen unſeres Platzes kommt 
binnen Kurzem auch die nach London durch den engliſchen Raddampfer 
„Queen“, welcher bereits am 24. in London auf hier in Ladung gelegt hat. 


Oeſterreich. Wien, 25. Marz. [Bergwerksgeſellſchaft; 
das Silberagio und der Buchhandel.] Seit einigen Tagen weilen 
hier die Bevollmächtigten einer rheinländiſchen Geſellſchaft, die ſich mit 
einem Kapitale von 20 Mill. Thlr. zu dem Zwecke konſtituirt hat, um in 


Oeſterreich und Serbien Bergwerke anzukaufen. Die Bevollmächtigten 


ſtehen bereits mit der ſerbiſchen Regierung wegen eines derartigen An- 
kaufes in Unterhandlung. — Der gegenwärtige niedere Kours des Sil— 
beragio's hat nicht verfehlt, auch auf die hieſigen Buchhandlungen 
ſeinen wohlthätigen Einfluß zu üben; ſeit verfloſſenem Montag wird der 


preußiſche Thaler nicht mehr, wie ſeit einigen Jahren, zu zwei Gulden 


K. M., ſondern nur zu 1 Fl. 36 Kr. berechnet, wodurch ausländiſche 
Bücher bedeutend billiger zu ſtehen kommen. In Leipzig verlegte Werke, 
die noch vor zwei Monaten ſechs Gulden koſteten, werden jetzt für 4 Fl. 
48 Kr. verkauft. Der Vortheil der Beſſerung unſerer Landesvaluta dürfte 
daher dem Buchhandel weſentlich zu ſtatten kommen, und auch in dieſen 
Geſchäftszweig ein regeres Leben bringen, was demſelben wahrlich noth 
thut und von Herzen zu wünſchen iſt. 

Peſth, 22. März. [Der Inſurgentenchef Hatvany; Räu- 
bereien.] Als im Sommer 1853 der von Koſſuth beauftragte 
Emiſſär Mack von der Walachei aus die magyariſche Bevölkerung in 
Siebenbürgen zur Empörung wider das legitime Herrſcherhaus aufreizte, 
hatte ein gewiſſer Hatvany eine berittene Inſurgentenſchaar in einem Ur⸗ 
walde geſammelt, welche auf ein gegebenes Signal hervorbrechen ſollte, 
um die eingeleitete Verſchwörung ſchnell über das ganze Kronland zum 
Aufſtand auszubreiten. Die oberſte Militärbehörde, von dieſem Vorgang 
bei Zeiten in Kentniß geſetzt, ließ den Urwald durchſtreifen und nach 
Auffindung des Verſtecks der Inſurgenten dieſe durch ein Detachement 
Ulanen auseinander ſprengen. Hatvany entkam durch die Flucht und 
war ſeitdem verſchwunden. Am 28. Februar laufenden Jahres hat man 
ihn in Gran, wo er im Haufe eines Fiſchers zur Miethe gewohnt, feſtge⸗ 
nommen und unter ſtarker Bedeckung von Gendarmen in das Stockhaus 


nach Ofen gebracht. Hier ſtellte er ſich beim Verhör fiumm und gab auf 
keine Frage Antwort. Um ihn zum Sprechen zu nöthigen, ließ man ihn 


hungern. Hatvany hielt drei Tage ohne Nahrung aus und ſprach den⸗ 
noch nichts. Jetzt wurde ihm wieder Speife gereicht, die er aber unbe⸗ 
rührt ließ; und ſo ſtarb er am 17. März, nachdem er 18 Tage keine 
Nahrung genoſſen, den Hungertod. Während der ganzen Dauer ſeiner 
Haft war er ſtumm geblieben. — Zu keiner Zeit haben fo häufige Ein⸗ 
brüche und Gewaltthätigfeiten auf das Eigenthum in Ungarn ftattgefun. 
den, als gegenwärtig, beſonders in den ſpärlich bevölkerten Pußtenge⸗ 
genden, weshalb die reichen Juden gewillt find, aus ſolchen förmlich weg⸗ 
zuziehen. (Fr. Pztg.) f 


Bayern. München, 25. März. [Königl. Unterftügung.] | 


Se. Maj. der König haben unmittelbar auf die erhaltene Kunde von den 
unheilvollen Feuersbrünſten in Selb und Nordhalben mit gewohnter lan- 
des väterlicher Huld und Theilnahme aus der Kabinetskaſſe die Summe 
von 5000 Gulden zur Unterſtützung der Abgebrannten anzuweiſen geruht, 
und ift dieſer Betrag ſchon am 22. d. Mis. von hier an das Präfidium 
der königl. Regierung von Oberfranken abgegangen. (N. M. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 20. März. [Am neſlie.] Der 
König hat verfügt, daß die Kirchen- und Schuldiener, welche wegen der 
politiſchen Bewegungen des Jahres 1849 ihres Amtes entlaſſen wurden, 
nach und nach wieder in ihren Dienſtbranchen angeſtellt werden, unter 
der Bedingung, daß fie zuvor über ihre politiſche Vergangenheit und Zu- 
kunft eine genügende Erklärung abzugeben bereit find. (M. J.) 


Braunſchweig, 24. Marz. [Ein Geburtstagsange⸗ 
binde.] Zur Feier des Geburtslags Sr. Hoheit des Herzogs, welcher 
am 25. k. Mis. nicht allein ſein 50. Lebensjahr, ſondern auch ſein 25. 
Regierungsjahr zurückgelegt, werden von Seiten unſerer ſtädtiſchen Be- 
hörden große Anſtrengungen gemacht. Dem Vernehmen nach haben un⸗ 
ſere Stadtverordneten in der Sitzung am 22. d. Mis. beſchloſſen, unter 


W ae} 


verhaͤltnißmäßiger Betheilung des übrigen, durch die Ausſchüſſe der Land⸗ 
ſtände vertretenen Landes Se. Hoheit an jenem Feſttage mit einem Ge⸗ 
ſchenke, mit einem neuen Schauſpielhauſe, zu überraſchen. Die 
bekannte Liebe des Monarchen zur Kunſt, deren Anſprüchen das jetzige 
Schauſpielhaus in mannichfacher Beziehung nicht mehr genügt, wird je⸗ 
nes Geſchenk um fo eher huldvoll entgegennehmen, als es ſchon feit län 
gerer Zeit Abſicht des Landes herrn iſt, den früheren Glanz unferer Bühne 
zu teftituiren, wozu ihm fein großes Privatvermögen (bekanntlich wird 
er zu den reichſten Fürſten Europa's gezählt) die wünſchenswerthen Mit- 
tel an die Hand giebt. Das neue Schauspielhaus wird am Burgplatze 
an der Stelle des Bevernſchen Schloſſes erbaut und unſere Reſidenzſtadt 
mit einem bedeutenden Koſtenantheile (man ſpricht von 80,000 Thalern) 
dabei betheiligt werden. (M. C.) 


Aus dem Holſtein'ſchen, 26. März. [Der jüngſte An’ 
trag der holſtein'ſchen Abgeordneten.] Der Antrag, den die eilf 
deutſchen Abgeordneten im däniſchen Reichsrathe eingebracht haben, wird, 
das ſehen jetzt auch die Dänen ein, zu einem „Entweder — Oder!“ führ 
ren. Entweder der Reichsrath wird auf das billige Verlangen eingehen 
und die Regierung darum erfuchen, den ſtändiſchen Verſammlungen det 
Herzogthümer und der Rttter- und Landſchaft von Lauenburg anheimzu⸗ 
geben, ihre Bedenken über die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung und das Wahl“ 
geſetz vom 2. Oktober zu außern; oder — die deutſchen Mitglieder wer⸗ 
den mit Berufung auf das, was ihnen in der, unter Mitgenehmigung des 
deutſchen Bundes erlaſſenen Bekanntmachung vom 28. Jan. 1852 zuge‘ 
ſagt ift, die Verſammlung verlaſſen und gegen Alles, was auf Grund der 
Verfaſſung vom 2. Okt. weiter geſchehen ſollte, proteſtiren. Die holſtein“ 
ſchen Mitglieder, denen ſich auch hoffentlich das für Lauenburg anſchlie⸗ 
ßen wird, werden dieſen Proteſt und die Motivirung deſſelben dann fo” 
fort der Bundes verſammlung zuſtellen, die weiteren Schritte aber der 


Mitglieder nicht niederlegen, ſondern abwarten, ob die Regierung ſich der 
dänifhen Herren im Reichsrathe bedienen wird, um die deutſchen Abge⸗ 
ordneten nach ihrem Proteſte ansgeſchloſſen erklären zu laſſen. Daß 
der Antrag in der That, wie ich in meinem letzten Briefe geſagt, in der 
gemäßigtſten und beſcheidenſten Weiſe gehalten iſt, werden ſelbſt die dä“ 
niſchen Blätter nicht in Abrede zu ſtellen wagen. Er lautet wörtlich: „Der 
Reichsrath wolle ſich an Se. Maj. den König mit der Bitte wenden, daß 
den Repräfentationen der Herzogthümer Gelegenheit gegeben werde, ihre 
Bedenken über das Verfaſſungsgeſetz für die gemeinſamen Angelegenhei⸗ 
ten der Monarchie vom 2. Oktober 1855, ſo wie über das proviſoriſche 
Wahlgeſetz zu äußern, und daß dem nächſten Reichsrathe ein unter mög? 
lichſter Berückſichtigung des ſtändiſchen Gutachtens abgefaßtes neues 
Verfaſſungs⸗ und Wahlgeſetz vorgelegt werde.“ — Während der däniſche 
Reichstag ein förmliches Recht, die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung je nach 
Befinden anzunehmen oder abzulehnen, in Anſpruch genommen und that⸗ 
ſächlich auch ausgeübt hat, verlangen die Herzogthümer nicht mehr, als 
daß ihren Vertretern Gelegenheit gegeben werde, ihre Bedenken in die” 
fer Sache zu äußern. Wenn dieſe Bedenken geäußert find, dann ſoll es 
Sache der Krone und des Reichsraths ſein, zu beſtimmen, wie weit ihnen 
Beachtung zu geben fei oder nicht. Kann man beſcheidener in feinen An 
ſprüchen ſein, noch dazu, wo dieſe ſich auf ein unter Gutheißung des 
Bundes und der europäifchen Mächte erlaſſenes Aktenſtück ftügen ? Nun 
denn, wir werden fehen; was die däniſchen Herren im Reichsrathe thun 


werden? (B. mare ein Mer — 


Aus Kurheſſen, 24. März. [Ein Antrag zur Verfaſ⸗ 
ſung.] Die Bevormundung der Staalsangehörigen ging bei uns früher 
ſo weit, daß die Söhne derjenigen Eltern, die nicht wenigſtens in der 
ſtebenten Klaſſe der Rangordnung ſtanden, ohne vorgängige Erlaubniß 
nicht ſtudiren durften. Demohngeachtet fand der Artikel der Verfaſſung 
von 1831, welcher den Unterthanen die freie Wahl bes Berufes gewährte, 
keine Aufnahme in den Verfaſſungsentwurf von 1852, indem die Regie“ 
rung dle diesfallſige Forderung der letzten Ständeverſammlung mit dem 
Bemerken zurückwies, daß gegenwärtig derartige Beſchränkungen nicht 
beſtehen. Allein in Erinnerung deſſen, was früher bei uns beſtanden, 
und auf bloßem Verordnungswege wieder zurückgerufen werden kann, 
hat der Verfaſſungsausſchuß der jetzigen erſten Kammer die Forderung 
erneuert, daß eine ſolche Beſtimmung auch in die gegenwärtige Verfaſ⸗ 
ſung aufgenommen und nur auf dem Wege des Geſetzes jene natürliche 
Freiheit einer Beſchränkung unte worfen werde. (V. Z.) 5 


Oldenbur „22. März. [Die Inſel Wangerooge.] Da 
zur Zeit, wie die „Wes. 31g.“ meldet, keine Aus ſicht mehr vorhanden iſt, 
daß der Inſel Wangerooge eine Badeanſtalt, und damit eine weſentliche 
Nahrungsquelle erhalten bleibe, wohl aber fortwährend die Beſorgniß 
obwalten muß, daß über kurz oder lang auch der Oſten der Inſel vor 
den andrängenden Meeresfluthen zu verlaſſen fein: würde, ſo haben], die 
Inſulaner es jetzt für die richtigſte Maaßregel anerkannt, ſich auf dem 
Feſtlaude des Großherzogthums Oldenburg eine neue Zukunft zu begrün- 
den. Wie wir hören, wird die Ueberſiedelung und der Abbruch und 
die Verſezung der Häuſer unter Beihülfe der Landeskaſſe, fo weit die 
Lage der Einzelnen es erfordert, noch im Laufe des bevorſiehenden Som- 
mers zur Ausführung kommen. 


Aus Thüringen, 24. Marz. [Reg erungserlaß.] Aus 
einem Erlaß der reußiſchen Regierung erſehen wir, daß die Bundes ver⸗ 
ſammlung über den Friedens fuß des Militärs der deutſchen Staa⸗ 
ten erweiternde Beſtimmungen getroffen hat. Es ſoll nämlich künftig die 
Friedensbereitſchaft die Mittel gewähren „ mit dem Hauptkontingente 
gleichzeitig auch die Reſerve marſch⸗ und ſchlagfertig aufzuſtellen. Die 
gedachte Regierung hat nun in Folge deſſen angeordnet, daß, wenige 
Fälle ausgenommen, auch den zur Reſerve übergegangenen Militärpflich⸗ 
tigen die Erlaubniß zur Auswanderung verſagt werden 
ſolle, ein Verbot, dem man nun auch in den anderen Bundesſtaaten 
entgegenfehen darf. (H. N.) 


Kriegsſchauplatz. 


1 Keri mm. 

Vom Kriegsſchauplatze heute faſt nichts als Witterungsnachrichten. 
Die Stürme wüthen im Schwarzen Meere, mehrere Fahrzeuge mit Kriegs ⸗ 
material am Bord ſind untergegangen. Der „Montezuma“ und der „Chri- 
ſtoph Columbus“, welche die zu Kinburn gefangen genommenen ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere und Soldaten nach Odeſſa überſetzen ſollten, find des 
ſchlechten Wetters wegen nach Konſtantinopel zurückgekehrt. Auch Briefe 
aus Eupatoria vom 9. Marz ſprechen von Unglücksfällen, die daſelbſt 
ſtattfanden. In Kertſch herrſchte eine jo ſtrenge Kälte, daß die Meerenge 
von Jeni⸗Kale noch immer mit Eis bedeckt war. — General La Mar⸗ 
mora hatte Konſtantinopel am 14. verlaſſen, um ſich nach der Krimm zu 
begeben. Die Nachrichten aus Kamieſch reichen nur bis zum 9. März. 
Die Spitäler waren mit Kranken überfüllt, das Wetter ſchlecht und die 
Wege unpraktikabel. Marſchall Beliffier machte dem oberſtkommandiren⸗ 


den General Lüders die Anzeige, daß ſämmtliche in franzöfiſcher Gefan⸗ 
genſchaft befindliche ruſſiſche Soldaten nach Odeſſa gebracht werden. 


A ſien. 

Der in Tiflis erſcheinende „Kaukaſus“ en einen längeren Artikel über 
den Rückzug —— 5 Es wird in enfelben ſchleßlic berichtet, daß 
der turniche Oberfel 15 nachdem er Baracken bei Sugdidi und Befeſtigun⸗ 

en bei Kholoni, Nadſchikhewi und dem Kloſter von Chopi errichtet hatte, ie 

15 ſeine Stellung als unhaltbar erkannte, die Baracken anzündete, Brücken 
äber den Rion und die Oſchuria ſchlagen ließ, und, nachdem er in der Nacht 
vom 27. zum 28. Januar ſeinen Rückzug bewirkt hatte, ſeine Armee auf dem 
lungen Küſtenſtriche zwiſchen Anaklia und dem Flufle Nabada vertheilte. Rach 
den neueſten Nachrichten follen die georgiſchen Milizen die am Meere gelegene 
Feſtung Poti (füdlih von der Rionmündung) befeht haben. 

— Nachrichten zufolge, die angeblich bis zum 14. März reichen, 
dat das türkiſche Korps Kolchis, bis auf die Truppentheile des Abdi 
aſcha in Mingrelien und des Muſtapha Paſcha in Tſchurukſu, geräumt. 
Der Waffen ſtillſtand, welcher in der Krimm für die Zeit vom 15. März 
bis 14. April unterzeichnet worden iſt, dürfte zwiſchen General Mura⸗ 
wiew und Ismail Paſcha für die Zeit vom 10. April bis 9. Mai unter- 
fertigt werden. Ismail Paſcha iſt in der Eigenſchaft eines Chefs der ana- 
woliſchen Armee mit der betreffenden Vollmacht auf dem Dampfer „Lon- 
don⸗ nach Trapezunt abgegangen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. März. [Das Diner in Manſion-Houſe.] Der 
Lordmayor gab am 24. d., wie wir geſtern kurz erwähnt, in Manfion- 


Houſe einer Geſellſchaft von etwa 300 Herren und Damen das herfömm- 


Oſterdiner. Unter den Gäſten befanden ſich der Herzog von Cam⸗ 


bridge, Lord Wodehouſe und Herr Gladſtone. Den Toaſt auf Heer und 


otte beantwortete der Herzog in einer Rede, in welcher er auf die Noth⸗ 
igkeit hinwies, auch in Friedenszeiten eine achtunggebietende Streit 
nacht in Bereitſchaft zu haben. „Wenn der Friede wieder hergeſtellt iſt“, 
bemerkte er, „fo dürfen wit die Stärke unſeres Heeres nicht wieder auf 
Ines unbedeutende Maaß herabſetzen, welches vor Ausbruch des Krieges 


vorhanden war. Ich hoffe, daß die Lehren, welche wir in dieſer Hinſicht 


halten haben, nicht umſonſt geweſen find, und daß wir hinfort die Auf- 
‘ehterhaltung des Heeres und der Flotte als eines jener nothwendigen 
Uebel betrachten werden, ohne welche ein großes Reich ſeine Stellung in 
Lucopa nun einmal nicht behaupten kann. Die für Heer und Flotte 
erausgabten Summen betrachte ich wie Geld, welches wir in irgend 
— nothwendigen Unternehmen angelegt haben und das für die Sicher · 
5 des Reiches ungefähr daſſelbe iſt, was eine Feuerverſicherung für ein 
h aus. Damit will ich der Verſchwendung keineswegs das Wort reden, 
ondern nur jene Ausgaben rechtfertigen, welche unerläßlich ſind, um Heer 
— Flotte in gutem Zuſtande zu erhalten.“ Den Toaſt auf die Miniſter 
Auntwottele Lord Wodehouſe, Unter⸗Staatsſekretär im Minifterium det 
auewärngen: „Unſere Verantwortlichkeit beim Abſchluß des Friedens“, 
ußerte er, „iſt nicht geringer, als die bei Führung des Krieges. Bei 
2 wichtigen Verhandlungen, welche jetzt die Regierung, und namentlich 
daß niſter des Auswärtigen beſchäftigen, wird uns nur das Gefühl, 
— — von einer großen Nation, wie das engliſche Volk, unterſtützt 
erden, die Ueberwindung aller Schwierigkeiten möglich machen. Die 
ds, welches mit ruhiger Würde dem Ergebniß der Unter⸗ 
engliche fe enigegenſieht, hat ganz Europa großes Vertrauen auf die 
em mi egierung und auf England eingeflößt. Der Kampf, in wel⸗ 
da — . der letzten beinen Jahre begriffen 8 ‚gereigt, 
neichtungen keineswegs, wie ute einbilde- 
ten, mit einer — — d, ſonder 
im Gegentheil die größten 5 
Selbſtwertrauen und der freiwilligen Unterſtützung eines freien Vol⸗ 
des entſpringen. Auf dieſe Unterftügung bauend, hat die Regierung zwei 
dahre im Kriege beharrt, und wiewohl mancher Engländer ein ſehr na- 
ürliches Bedauern empfinden mag, daß der Krieg nicht wenigſtens fo 
ange fortgeſetzt wird, bis England Gelegenheit hat, ſich in feiner ganzen 
tärke und mit allen feinen Hülfsmitteln zu zeigen, jo hege ich doch die 
erzeugung, daß keine Volksklaſſe eine längere Fortdauer des Krieges 
"ht, als zur Erreichung unſerer Zwecke unumgänglich nöthig iſt, und 
fi das engliſche Volk den Abſchluß des Friedens in demſelben vernünf⸗ 
N, angemeſſenen und ehrenwerthen Geiſte begrüßen wird, durch den 
fr. ch während des ganzen Kampfes ausgezeichnet hat.“ Auch Gladſtone 
u ach einige Worte über den Krieg. Er ſagte: „Ich glaube, ich ſage 
aloe wehr, als die Wahrheit, wenn ich behaupte, daß der hoffentlich. jept 
ein, & beendigte Krieg in der Geſchichle eine hervorragende Stellung 
men wird vermöge der Reinheit feiner Beweggründe, vermöge der 
galt und Ehrenfeſtigkeit der großen Bündniſſe, mit deren Hülfe wir ihn 
hrt haben, und, wie ich gleichfalls zu behaupten wage, vermoͤge der 
Nr windigkeit, mit welcher ſeine politiſchen und moraliſchen Zwecke er- 
worden ſind.“ 
fanı T [Der Sundzoll; Aufſuchung des Pactfic.] Geſtern 
and ein Kabinetsralh ſtatt, in welchem über den in der vergangenen 
ih oche hier eingetroffenen Vorſchlag Dänemarks daß die Betheiligten 
m nach Maaßgabe ihres Sundhandels den Sundzoll abkaufen und 
daa eine Million Pfd. St. auf ſich nehmen ſolle, berathen wurde. 
bien daniſche Vorſchlag ift nicht angenommen worden, dagegen ſoll das 
% ſige Kabinet einen Gegenvorſchlag aufgeſetzt haben. — Die beiden 
ampfer Deſperate und Tartarus ſollen Seitens der Admiralität unver- 
glich zur Aufſuchung des vermißten Pacific entſandt werden. Wir 
0 daß der Erfolg ihre Bemühungen in dieſem anſcheinend benahe 
delnungsloſen Unternehmen krönen möge, und daß wir, ehe viele Tage 
fien find, die erfreuliche Nachricht erhalten werden, daß es ihnen 
Schlden iſt, die Paſſagiere und Mannſchaften des verſchwundenen 
dag es vom Verderben zu erretten. Zu gleicher Zeit jedoch warnen wit 
beit ſo olitum und die Freunde und Verwandten derer, für deren Sicher⸗ 
hinzu große Beſorgniſſe gehegt werden, ſich nicht zu kühnen Hoffnungen 
dep, geben; die Ausſichten auf Erfolg find nur ſehr geringe. Wir durfen 
um er ohlocken noch verzagen, aber wir müſſen jeden Nerven anſtrengen, 
wür me feierliche Pflicht zu erfüllen. Die Hülfe, welche wir jetzt ſenden, 
Ne in jedem Falle geſandt worden fein; allein wir dürfen die That 
we nicht aus dem Auge verlieren, daß unfere transatlantiſchen Freunde 
— eine Expedition zur Aufſuchung unſerer vermißten Landsleute am 
adpole entfandten. Solche Handlungen find ein weit beſſerer Beweis 
b den wirklichen Geſinnungen, welche die große Maſſe des Volkes in 
Die a. Ländern beleben, als das wüſte Geſchrei demagogiſcher Redner. 
den Nachricht, daß der Pacific aus ſeiner gefährlichen Lage befreit wor- 
* überall auf den britiſchen Inſeln mit eben jo allgemeiner 
ſnd de begrüßt werden, wie in den Vereinigten Staaten. Die Dampfer 
wahrſcheinlich bereits abgeſegelt. 


a Sir Henry Bottinget], deſſen Tod wir geftern gemeldet, 
1789) er alten iriſchen Familie entſproſſen, (geboren in England im J. 
dane trat ſchon 1804 in die Dienſte der oſtindiſchen Kompagnie und 


als junger Mann von 18 Jahren durch feine Kennmiſſe und feinen 


i Ä nene ya 
Hülfsquellen einer ſolchen Kriegführung aus 


3 


energiſchen Charakter die Aufmerkſamkeit der indiſchen Civil und Mili. 
tärbehörden auf ſich. Er ſtieg von Würde zu Würde, wurde im J. 1 9 
Baronet, und kehrte im folgenden Jahre mit einem anſehnlichen Vermö 
gen nach England zurück. Aber ſchon nach Ablauf von 16 Monaten ſehen 


wir ihn wieder auf dem Wege nach dem Orient. Der Krieg mit China 


forderte einen geſchickten Diplomaten, und Sir Henry übernahm die Auf 
gabe, den Frieden zu vermitteln, zu dem ſich die Chineſen nach der Ein- 
nahme Cantons durch General Gough willig zeigten. Sir Henry Pot- 
unger war es zumeiſt, der nach der Einnahme von Amoy und den wieder⸗ 
holten Niederlagen der chineſiſchen Streitkräfte im Jahre 1842 den für 
England ſo vortheilhaften Frieden mit China zu Stande brachte. Vom 
April 1843 bis zum Frühjahr des folgenden Jahres blieb er als Gou⸗ 
verneur und Oberkommandant in Hongkong. dann kehrte er nach England 
zurück, und erhielt als Anerkennung für ſeine Leiſtungen einen Sig im 
Geheimrath, und vom Unterhauſe eine lebenslängliche Penfion von 1500 
Pf. St. Zwei Jahre ſpater wurde er zum Gouverneur am Kap ernannt, 
aber ſchon 1847 ging er wieder als Gouverneur von Madras nach In⸗ 
dien, wo er fi am helmiſchſten gefühlt zu haben ſcheint, und wo er bis 
zum Jahre 1854 aushielt. Seit dieſer Zeit Hatte er zumeiſt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten in Malta gelebt, wo ihn der Tod am 18. dieſes Monats 
ereilte. 0 
| London, 26. März. [Zulaſſung Preußens zu den Konfe 
renzen.] Der „Globe“ ſchreibt: „Wir konnen uns zu der Zulaſſung 
Preußens zu den Konferenzen nur Glück wünſchen. Die Verbündeten 


haben begelffen, daß ein Akt, an welchem Preußen ſich betheiligt hatte, 


nicht ohne Mithülfe dieſer Macht modiftzirt werden könne. Man hat be⸗ 
hauptet, Lord Palmerſton betrachte die Zulaſſung Preußens nicht mit 
eben jo viel Genugthuung, wie Frankreich. Das iſt falſch, und es iſt 
durchaus kein Grund zu dieſer Annahme vorhanden.“ 


Dublin, 23. März. [Neue Univerſitat; Betrügereien; 
katholiſcher Eifer.] Für die neue Univerſſtät wurden im Januar 
wieder 1710 Pfd. St. gezeichnet. In Verbindung mit ihr fol eine Kirche 
| gebaut werden, die alle anderen im Lande an Pracht und Große über- 
treffen wird, und zwar eine italieniſche Baſilika, die erſte ihrer Art auf 
den britiſchen Inſeln. — In Irland iſt von nichts fo ſehr, als von den 
Falſchungen die Rede, deren ſich auch John Sadleir, der Bruder des 
Selbſtmoͤrders, zu Schulden kommen ließ, und bei denen ſehr geachtete 
Perſönlichkeiten die Hand im Spiel gehabt haben ſollen. — Großen Lärm 
machte in den letzten Tagen, daß mehrere gut katholiſche Blätter, wie 
„Nation“, „Telegraph“, „Tablet“, auf Befehl des Erzbiſchofs in Du⸗ 
blin aus dem Leſezirkel des kath. Vereins für junge Leute verbannt wor⸗ 
den ſind, weil ihre Tendenz nicht katholiſch genug ſei. 


Frankreich. 


Paris, 26. März. [Der Ein ſpruch der Türkei, die Am⸗ 
neſtie; die Akademie.] England ſcheint das Odium, das alle 
Welt auf den Friedensſtörer wirft, nicht langer allein auf ſeine breiten 
Schultern nehmen zu wollen, es hat ſich einen Sündenbock erſehen, dem 
es einen Theil der Laſt aufbürdet. Wir erfahren mit Staunen aus den 
Spalten der engliſchen Journale, daß die Pforte der Störenfried iſt. Ali 
ſoll von Konſtantinopel neue Inſtruktionen erhalten haben, welche die 
Ausführung des Hat vom 19. Febr. in Frage zu ſtellen drohen. Es iſt 
daran kein wahres Wott. So ſehr möglich es iſt, daß der Hat nicht 


is vollkommen un- 
eiten, inden waren und zum Theil noch nicht vollſtändig 
überwunden find, verdanken wir lediglich England, und wenn der Friede 
heute noch nicht beſiegelt iſt, ſo iſt dies das alleinige Verdienſt unſerer 
Nachbarn. — Einigen Widerſpruch hat die Pforte allein in Hinſicht auf 
die Beſetzungsfrage gemacht. Die Pforte felbft wünſcht die Fortdauer 
der Okkupatlon durch allürte Truppen, aber unter Modifikationen, die 
| man nicht zugeftehen zu können glaubt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
dieſe im Prinzip bereils entſchiedene Frage ihre Löſung im Detail erſt 
nach dem Friedensabſchluß erhält. — Die Amneſtiefrage iſt noch immer 
ungelöft. Die „Aſſ. Nat.“ hat zwar eine halboffizielle Widerlegung ihrer 
Interpretation, die ſie zu Gunſten der ohne Rechtsſpruch exilirten Gene⸗ 
rale und Deputirten aufgeſtellt, erhalten, aber damit iſt noch immer nichts 
entfchieden. Die Probe konnte leicht gemacht werden, wenn einer der 
Betheiligten zurückkehrte, ohne zuvor den „Bedingungen“ der Amneftie 
zu genügen. — Man iſt auf einen akademiſchen Akt geſpannt, der am 
3. April vor ſich gehen ſollte, plötzlich aber auf den 10. vertagt iſt. Es 
handelt ſich um die feierliche Rezeption des Herzogs von Broglie, des 
bekannten fuſtoniſtiſchen Orleaniſten. Man erwartet von der Rede des 
neuen Akademikers politiſche Demonſtrationen, von denen man ſich ein 
um ſo größeres Intereſſe verſpricht, als Hr. Niſard, der berühmte Pro⸗ 
feſſor der zweifeirigen Moral, von der Akademie dazu auserſehen iſt, dem 
gelehrten Herzog zu antworten. (B. B. 3.) 


— [Weitere Amneſtie.] Durch Dekret vom 16. März hat, wie 
der „Moniteur“ meldet, der Kaiſer vollſtandige Amneſtie bewilligt für 
alle Verurtheilungen zu Gefängniß und zu Geldſtrafen, die wegen Jagd ⸗ 
vergehen gewiſſer Kategorien und wegen Uebertretungen in Sachen der 
Zölle, indirekten Steuern und Forſten erfolgt find, 


Marſeille, 26. März. [Eine telegr. Depeſche] meldet die 
Ankunft des „Ganges“, der Nachrichten aus Konſtantigopel vom 18 
März bringt. Die Kunde von der Geburt des franzoſiſchen Kaiſerkindes 
wurde zu Konſtantinopel mit Jubel aufgenommen. Der Sultan beglück⸗ 
wünſchte durch den Telegraphen den Kalſer der Franzoſen. — Die Pforte 
hat in Frankreich 10,000 Karabiner und 10,000 Säbel beſtellt. Die 
Bewegung in den Donaufürſtenthümern Dauert fort; die Zahl der Peti⸗ 
tionen zu Gunſten der Verſchmelzung der beiden Provinzen in einen ein⸗ 
zigen Staat wächſt; Fürſt Ghika in der Moldau unterftügt dieſe Einheit⸗ 
beſtrebungen; die türkiſche Regierung iſt dagegen und hal deshalb auch 
die Petitionen, welche 60 Bojaren gegen den Divan des Landes bei ihr 
eingereicht hatten, zurückgewieſen. Fürſt Ghika hat, indem er im Namen 
des Sultans ſprach, gedroht, daß er neue Proteſtationen unterdrücken 
werde. Fürſt Ghika ift nach Smyrna abgereiſt, General Zamoyski in 
Konſtantinopel angekommen. — Die Gründung einer Bank gilt für un 
zweifelhaft gewiß, nur weiß man noch nicht, ob ſie nach dem engl. oder 
Rothſchild'ſchen Programme ſtatthaben wird. Ununterbrochen finden Sen⸗ 
dungen engl. Truppen nach der Krimm ſtatt; für engl. Rechnung werden 
hier 800 Transportwagen gebaut. Die engl. Flotte unter Houſton Stewart 
wird aus Malta erwartet, um im Schwarzen Meer zu kreuzen. General La 
Marmora iſt geſtern nach der Krimm abgereiſt. Hier hat ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen gebeſſert. Ein Dampfer mit einer Bagger⸗ 
maſchine iſt mit dem Kriegsdampfer „Curtatone“ nach der Sulinamündung 
abgegangen. General Vivian iſt aus Kertſch hier angekommen. Die 
Sekretäre des Sultans, Ali Effendi und Neſchet Bey, ſind wegen Op⸗ 
pofition gegen die Reformen plotzlich entlafjen worden. 


ausgeführt werden wird — es iſt um ſo wahrſcheinlicher, als es nicht 
i in würde, Geſetze auszuführen — jo ift es do 
, ſchon jetzt Schwierigkeiten mache. Die Schwie⸗ 


Schweiz. 


Teſſin, 20. März. [Die Degiorgi-Verurtheilten.] Laut 
der „Suiſſe“ werden die Degiorgi⸗Verurtheilten feit dem erſten Urtheil 
mit verdoppelter Strenge behandelt. Dieſelben werden in der Nacht jede 
halbe Stunde beſucht, ſo daß ſie nicht ſchlafen können. Am 18. hat der 
Präfekt jeden Verkehr, ſelbſt einem der Vertheldiger, unterſagt. (Fr. J.) 


Spanien. 


Madrid, 25. März. (Eine Depeſche! lautet: „Die Geſell⸗ 
schaften du GrandCentral und des Credit Mobilier haben in Gemein ⸗ 
ſchaft Vorſchläge für den Bau der Eiſenbahn des Südens gemacht, die 
Spanien mit Portugal verknüpfen ſollen. Die Deputirten der direkt bei 
dieſen Bauten betheiligten ſpaniſchen Provinzen haben die Vorſchläge der 
beiden Geſellſchaften gutgeheißen.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 18. März. [Modifikation des Kabinets; Ber- 
handlungen mit Spanien.] Ein Journal bringt die Nachricht von 
einer Modifikation des portugieſiſchen Kabineis, welches nunmehr, wie 
folgt zuſammengeſetzt wäre: Konſeilpräſident und Kriegsminiſter, Herzog 
von Saldanha; Inneres, Rodrigo da Fonſeca Magalhaes; Finanzen, 
Manuel da Silva Pazes; öffentliche Arbeiten, Fontes Pereira de Mello; 
Juſtiz, Antonio de Acevedo Mello é Carvalho; auswärtige Angelegen⸗ 
heiteo und Marine, Areomte de Athognian. Unſere Liſſaboner Korreſp. 
vom 15., ſagt die „Gpoca“, beſtätigt dieſe Nachricht nicht, die jedoch 
wahrſcheinlich iſt. Hr. Silva Pazes ift einer der hervorragendſten Män 
ner des Parlaments und der liberalen Partei Portugals. Sein Ein 
tritt in den Rath der Krone würde dem neuen Finanzplan den Sieg in 
den Cortes ſichern. — Es ſcheint, daß die portugieſiſche Regierung mit 
dem ſpaniſchen Kabinet Verhandlungen hinſichtlich der Ausführung der 
dem Crédit mobilier überlaſſenen Eiſenbahn, welche beide Länder ver⸗ 
binden ſoll, angeknüpft hat. 


Nufland und Polen. 


St. Petersburg, 20. März. [Handels verbindungen mit 
Aſien; luth. Gemeinden.] In der letzten Sitzung der geographiſchen 
Geſellſchaft hielt Herr Niebolſchin einen ebenſo intereſſanten als zeitge⸗ 
mäßen Vortrag über die Handelsverbindungen Rußlands mit dem mitt⸗ 
leren Aſien, Buchara, Khiwa, Khokand u. ſ. w. Wie es ſcheint, ge⸗ 
lingt es dem ruſſiſchen Handel, obgleich er durch unerſchrockene und ab⸗ 
gehärtete Männer geführt wird, immer noch nur ſehr allmälich, dort feſten 
Fuß zu faſſen, wenn auch ſo große Unglücksfälle, wie ſie noch vor weni⸗ 
gen Jahrzehnten häufig waren, jetzt ſeltener vorkommen mögen. Der 
Redner machte übrigens auf den wichtigen Umſtand beſonders aufmerk- 
ſam, daß, ſobald der ruſſiſche Handel in jenen Orten, nämlich in Buchara 
und Khokand, Fuß faſſe, der unmittelbare Verkehr mit Oſtindien er⸗ 
öffnet ſei, deſſen Verbindungen ſich ſchon jetzt bis dorthin erſtrecken. Man 
ſieht, daß es ſich auf dieſem Felde bald um die materiellſten Intereſſen 
Rußlands und Englands handeln kann, deren Politik in Aſien ſich bis 
jetzt weniger um dieſe, als um die Zukunft gedreht hat. — Kürzlich iſt 
hier ein „Atlas der evangeliſchen Gemeinden in Rußland“ erſchie⸗ 
nen. Es ergiebt ſich daraus, daß die Geſammtſeelenzahl der lutheriſchen 
Gemeinden in den Jahren 1853 bis 1854 1,832,224 betrug (wovon 
auf die hieſige Stadt 150,000 kommen). Prediger gab es 417, alſo 
auf jeden 4394 Seelen, ein an ſich ungünſtiges Verhältniß, welches 
dadurch noch ungünſtiger wird, daß namentlich im füdlichen Rußland 
die Evangeliſchen in zerſtreuten Kolonien anſäſſig find. (Schl. 3.) 

— [Beſchwerde beim Kaiſerz ein Lehrbuch der Ge- 
ſchichte.] Wir haben hier einen Vorfall erlebt, der nach mehr als einer 
Seite hin charakteriſtiſch iſt. Die hieſige wedico⸗chirurgiſche Akademie 
ſtand zu Alexanders I. Zeit unter dem Miniſterium des Innern, gehört 
aber dermalen zum Militärreſſort. Unlängſt melden ſich vier Studenten 
dieſer Akademie im Winterpalais beim Dejourgeneral und verlangen den 
Kaiſer zu ſprechen, dem fie eine Klage vorzutragen hatten. Man rap⸗ 
portirt es dem Kaiſer, der Befehl giebt, die Studenten vorzulaſſen. 
Dieſe beſchweren ſich nun bei dem Monarchen lebhaft und bitter über ver⸗ 
ſchiedene Mißbräuche in der Verwaltung der Akademie, ja weiſen ihm 
zum Belege einzelne Stücke ihrer Equipirung vor. Der Kaiſer hört die 
muthigen Redner zu Ende und beordert einen feiner Adjutanten zu un⸗ 
mittelbarer genauer Unterſuchung. Dieſe Unterſuchung wirft ein zwei⸗ 
deutiges Licht auf manche Seiten der Adminiſtration der Akademie, ſo 
daß die Beſchwerden jener vier Studenten nicht ganz grundlos erſcheinen. 
Dennoch traf fie das Schickſal, einſtweilen zu Wundarztgehülfen degra⸗ 
dirt zu werden, weil ſie erſtens den geſetzlichen Weg der Beſchwerdefüh⸗ 
rung nicht eingehalten hatten, und zweitens ihr eigenes Verhalten in der 
Akademie nicht makellos geweſen. Inzwiſchen ſpricht man von der beab- 
ſichtigten Unterſtellung der medico-chirurgiſchen Akademie unter das Mini⸗ 
ſterium der Volksaufklärung, wodurch mit einem Schlage allen Mißſtän⸗ 
den abgeholfen ſein würde. Die vier Studenten aber haben es in ihrer 
Hand, ſich wieder aufzudienen, und ihr Schritt wird keineswegs ein ver⸗ 
geblicher geweſen ſein, wenn auch das Prinzip direkter Beſchwerdefüh⸗ 
rung beim Kaifer unter den obwaltenden Verhältniſſen unmöglich ſank⸗ 
tionirt werden durfte. — In der Druckerei der kaiſ. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften iſt kürzlich ein Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte erſchienen, 
welches die Bevölkerung Europa's in zwei Stämme, den germaniſchen 
und ſlaviſchen theilt. Zu dem erſteren gehören Franzoſen, Italiener, 
Engländer, Skandinavier u. ſ. w. Außerdem gebe es noch Stämme, 
die anderen Völkern unterworfen ſeien, wie Finnen und Tataren, und 
ein Volk, die Griechen, welche ein beſonderes Reich bildeten, denen aber 
die Ditomanen einen beträchtlichen Theil ihres Landes abgenommen häͤt⸗ 
ten, der jetzt das ottomaniſche Reich heiße. (K. H. 3.) 


Montenegro. 


Cattaro, 10. März. [Vergebliche Unterhandlungen.] 
Schon am 5. d. M. waren in Gattaro, in öfterr. Dalmatien, drei tür⸗ 
kiſche Kommiffäre eingetroffen, um einen Ausgleich der mit Montenegro 
beſtehenden Differenzen und eine dauernd friedliche Vereinbarung zu ver⸗ 
handeln. Am 6. fanden ſich dort von Seite Montenegro's vier Delegirte 
ein. Wie die Wiener Ztg. meldet, find die Verhandlungen geſcheitert 
und die türkiſchen Bevollmächtigten unverrichteter Dinge am 9. in ihre 


Heimath zurückgekehrt. 5 
h zucüͤckgekeh Amerika. 


Rio de Janelrd. [Geſetzreformen!]. In der brafilffhen Ge 
ſetzgebung u Rechtsflege finden ſich hauptſäch 10 zwei Dinge, welche eine 
lebhaftere Einwanderung aus Europa und eine deutſche Einwanderung ins⸗ 
beſondere erſchweren — nämlich die zur geit dort beſtehende Weiſe, Nachlaſ⸗ 
ſenſchaften zu verwalten und die Gefegbeftimmung über proteftan« 
tiſche Ehen. In der erſteren Be kahm iſt ſchon ſeit einiger Zeit eine 
Aenderung in Ausſicht geſtellt; der brafiliſche Finanzminiſter ſoll ſogar im 


— 


Begriff ſtehen, das von ihm angekündigte neue Reglement über die Verwal⸗ 
tung der Nachlaffenfchaften noch vor der Wiedervereinigung der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung zu veröffentlichen. Ein nicht minder bedauerliches veral⸗ 
tetes Ueberbleibſet ſrberer Zeit iſt jedoch die N Zeit in dieſem Lande zu 
Recht beſtehende Anſicht über proteſtantiſche Ehen. Die proteſtantiſche Ehe, 
ſo wie alle anderen ohne die Genehmigung der katholiſchen Kirche geſchloſſe⸗ 
nen Ehen werden in Brafilien als nichtig betrachtet. Es beruht dies auf 
einem alten poxtugieſiſchen Geſetze, nach welchem in Eheſachen die geiſtlichen 
Gerichtshöfe allein kompetent find. Dieſe Gerichte ſehen aber, dem kanont⸗ 
ſchen Recht gemäß, nur katholiſche Ehen für gültig an. In neuerer Zeit ſind 
war ſchon hie und da Zweifel darüber ausgeſprochen worden, ob bie betref 
fende Praxis auf Geſetzbeſtimmungen fuße. Das braſiliſche Juſtizminiſterium 
iſt dieſerhalh auch befragt worden; das Vorhandenſein des Geſetzes wurde 
aber auch Seiten des Ministers beſtötigt. Dem Vernehmen nach ſoll jedoch 
bei einer ſolchen Anfrage das bezeichnete Miniſterſum neuerdings fi dahin 
ausgefprochen haben, daß auch in dieler Hinsicht eine Hendering, vorbereitet 
werde. Der Entwurf einer Geſetzesvorlage zur Sserftellung der 
keit proteſtantiſcher Ehen in Brafilſen fol bereits ausgearbeitet fein, um der 
geſegebenden Verſammlung bei deren nächfter Zuſammenkunft vorgelegt und 
zur Annahme empfohlen zu werden. (P. C.) 

— [Eine Ueberfahrt des Arag o. Das „Journal du Havre“ 
vom 20. Marz enthält einen Bericht über die Ueberfahrt des Arago, der 
in New Pork am 1. März eintraf und Material zu Schlüſſen über das 
Schickſal des Pacific giebt. Am 22. Februar, 6 Uhr Morgens, kam der 
Arago unter 47 Gr. Breite und 46 Gr. Länge an den Eisbergen vor⸗ 
über, dann folgte das Treibeis in ſolcher Menge, daß der Dampfer bis 


zum 26. Nachwuntags fortwährend mit dem Treibelſe zu kämpfen hatte 
und deshalb auch zwei Nächte faſt ganz ſtill zu liegen ſich genöthigt ſah. 


Am 26. Nachmittags ſtieß der Arago auf einen Halbkreis von kleinen 
Eisbergen, ſo weit das Auge reichte. Der Arago fuhr nördlich, über ⸗ 


zeugte ſich jedoch nach einem Laufe von 30 Meilen, daß auch dort noch 
die Eismaſſen unabſehbar ſeien, kehrte um, drang in eine Eislücke 30 


Meilen weit vor und mußte von Neuem umkehren. Der Arago fuhr hier⸗ 
auf 200 Meilen nach Süden, bis er endlich freies Waſſer zur Durchfahrt 
fand! Nur dieſer Vorſicht des Kapitäns Lines haben die 111 Paſſagiere 
es zu danken, daß fie glücklich die amerikaniſche Küͤſte erreichten. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Sitzung am 28. März.] Heute theilte der Präfident Prinz zu Ho⸗ 
benlohe mit, daß ein Schreiben des Generalkommando's des 3. Armeekorps 
eingegangen ſei, in welchem die Etlaubniß nachgeſucht werde, gegen die Mit⸗ 
glieder v. Rochow und b. d. Marwitz die kriegsxechtliche Unterſuchung ſchon 
in der gegenwärtigen Seſſion eintreten zu laſſen. Das Geſuch wurde dem 
Geſammtvorſtande des Hauſes zur ſchleunigſten Berichterſtattung überwieſen, 
und wird diefelbe ſchon in der morgenden Sizung erwartet. — Hierauf er⸗ 
folgte die Abſtimmung über den Geſetzentwurf wegen Abänderung und Auf⸗ 
hebung der Axt. 42 und 114 der V. U. und wurde derſelbe wiederholt an⸗ 
genommen. Die Berathung des. Brüggemann ſchen Antrages wegen Herſtel⸗ 
lung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit in Eheſachen der Katholiken unterblieb, 
weil viele Mitglieder, die den Antrag unterſtütt batten, in der heut. Sitzung 


fehlten. Der Antrag des Mitgliedes v. Senfft wegen geſetzlicher Hinwirkung 


zur Vermeidung des Vranntweingenuſſes rief eine Debatte hervor, an der 


echtsgültig⸗ 


ſich die Mitglieder b. Rabenau, Graf Schlieffen und der Regierungskommiſſar 


4 


Haus der Abgeordneten. 

[Sisung am 28. 1 In Nr. 71 Ihrer Zeitung ſchrieb ich, 
daß ein Mitglied des Hauſes der Abgeordneten ſich die Verbreitung der ſchon 
mehrfach erwähnten Sager lee Häbe angelegen ſein laſſen und daß die⸗ 
ſerbalb am Tage ſeiner Abreiſe eine Sauefuchung bei ihm vorgenommen, er 
ſelber auch auf dem Bapubofe verhindert worden ſei, mit dem dn 
uge die Reiſe nach Breslau anzutreten. Heute nun brachte der betr. Ab⸗ 
geordnete, Kaufmann Molinari aus Breslau, dieſe Angelegenheit im Kaufe 
zur Sprache, erklärte aber, daß er fie nicht zum Gegenſtande eines Antrages 
machen, ſondern bielmehr, um ſeine Unſchuld darzuthun, die gerichtliche Unter⸗ 
Wenn abwarten wolle. Ob die Polizei zur Hausſuchung berechtigt, und 
wenn fie. dabei das Recht auf ihrer Seite, ob ſie auch bel dieſer Maaßregel die 
geſetzlichen Formen beobachtet batte, darauf lege er kein Gewicht. ſerauf 
rat die Verſammlung in die Tagesordnung ein und erledigte ohne erhebliche 
Debatte die verſchiedenen Etatsberichte. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 29. März. [Eiſenbahneinnahme.] Wir entueh- 
men der Zuſammenſtellung der Betriebs Einnahmen der preuß. Eiſen⸗ 
bahnen im Monat Februar d. J., wie fie die Nr. 70 des „Staatsan- 
zeigers“ publizirt, folgende Einnahme⸗Poſitionen, die bisher in anderer 
Weiſe noch nicht publizirt ſind, geben dieſelben aber eben deshalb mit 
allem Vorbehalt, und werden, ſobald uns weitere Mittheilungen von den 
betreffenden Direktionen ſelber zugegangen ſein werden, ſie unſeren Le⸗ 
ſern nachliefern: 

1) Stettin⸗Stargarder Bahn. 


Einnahme im Februar 1850. 14,388 Thlr. 
- 5 - 185 elne „ wile 13,671 ＋ 
folglich im Februar d. J. mehr 717 · 
2) Stargard-Poſener Bahn. 
Einnahme im Februar 1850)... 37,396 - 
ö 8 8 n 1a Ai 34,386 
folglich im Februar d. J. mehr 3 ‚010 * 
3) Königliche Oſtbahn. 
Einnahme im Februar 189d. 98,227 - 
„Rat 5 102,318 


Erlen, 28. März. [Polizeibericht]. Geſtohlen im Laufe der 
Oſterfeiertage aus der zweiten Etage des Anders 'ſchen Hauſes in der Wil⸗ 
helmsſtraße: zwei 4 Fuß lange, etwa ? Zoll ſtarke Eiſenſtangen. — Ge 
funden: eine Damentaſche von braunem und weißem Plüſch, worin ein leine⸗ 
ner Schrotbentel und ein Schlüͤſſel. j 

bh Aus der Provinz. — [Der Provinzial⸗Lehrer⸗Muſik⸗ 
verein.] Nach Anzeigen und Aufforderungen ſeitens des Vorſtandes 
des Provinzial-Sängerbundes wird im Auguſt d. J. wieder ein Provin- 
zial⸗Sängerfeſt in Poſen ftatifinden, Daraus dürfte ohne Zweifel eine 
fehr rege Strebſamkeit des Vorſtandes zu erkennen fein. Außer dem Sän- 
gerbunde beſteht aber in unſerer Provinz noch der Lehrer⸗Muſikverein für 


ö 0 ö deb keine Aufforderung zu 
einem Feſte erlaſſen, weil eine zu geringe Theilnahme befürchtet wird. und 
dieſes Grundes wegen wäre auch das ſchon angeſetzte 25 vor drei 
Jahren ausgefallen. Wie viele Sänger betheiligten ſich an dem erſten 
und zweiten Muſikfeſte, und fanden denn dieſelben beim Publikum nicht 
den beſten Anklang? Eine Vereinigung des Provinzial-Lehrer⸗Muffkver⸗ 
eins mit dem Provinzial⸗Sängerbunde wird nicht angebahnt und ſcheint 
man nicht zu beabſichtigen; alſo muß angenommen werden, der Verein 
fo: ſich nach und nach von ſelbſt auflöſen. Was geſchieht denn dann 
aber mit den dem Vereine gehörigen Kapitalien und Muſikalien? Unſere 
Abſicht iſt es keineswegs, dem proviſoriſchen Vorſtande irgend wie Vor 
würfe zu machen, oder ihn wegen Verwaltung des Vereinsvermögens zu 
verdächtigen, aber recht dringend wollen wir ihn hierdurch anmahnen, 
kräftiger aufzutreten und die Intereſſen des Vereins mehr zu fördern. Er 
frage bei einem anzubergumenden Muſikfeſte nicht nach der Menge der 
ſich Betheiligenden; er ſei aber verſichert, daß die wirklich von der gu⸗ 
ten Sache durchdrungenen Mitglieder gewiß nicht fehlen werden. 

b Schroda, 28. März. [Der Jahrmarkt] am 31. Matz 
fällt in dieſem Jahr wegen des Feſtes Mariä Verkündigung aus. 

O Mogilno, W. März. [Feuer.] Am 17. d. Mis. brann- 
ten hier 7 Scheunen ab; vorgeftern, am 20. d. M., des Abends zwi 
ſchen 9 und 10 Uhr brach in dem Stalle des Ackerbürgers Wanke auf? 
Neue Feuer aus, welches, unterſtützt von heftigem Winde, im Verlaufe 
einer Stunde 32 Gebäude in Aſche legte. 


noch ſchweigt der Vorſtand. Er will, ſo 


Angekommene Fremde. 
\ “ Vom 29. Mär: 

NOTER DE BAVIERE Die Gulsb. v. Rekoweki aus Gorazdowe, 
Nagel aus Berlin, v. Loſſow aus Boruſzon, v. Brudzewski aus Olte, 
rowo und Frau Gutsbeſtger v. Bröcker aus Labiſzönek; Oberlehren 
Weclewski aus Culm; Appell. Ger.⸗Referendar v. Brödere aus Biel, 
lau; Fabrikverwalter v. Bröckere aus Labiſgzynek; Kaufmann Meine! 
Falf aus Breslau und Guts b. v. Zychlinski aus Twardowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. horteévsefähntich Wilkins aus Ro 
thenow; die Kaufleute Vagt aus Bremen, Grube aus Magdeburg; 
Moll aus Frankfurt a. O. und Gutsb. Thams aus Schneidemuhl. 

WAZAR. Fräulein v. Sczaniecka aus Pakoskaw: die Gutsbeſitzer v. DW 
browski aus Winnagdra und Zaremba v. Cielecki aus Porchowo . 

BUSCHS, HOTEL. DE RO MEL Königl. Kammerherr Graf Nadolinel. 
aus Jaxosin und Kaufmann Geiſeler aus Leipzig. ' 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Krinjanowsfi aus Drieczmiarhr 
v. Mieleefi aus Labiſchin und Göppner aus Storchneſt; Apothelt! 
Niché aus Grätz und Naufmann Hohenloſer aus Pforzheim. 4 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Müller aue Berlin; die Sauts beste 
Margraff aus Starygrod, Peiſch aus Tſchacksdorf und Sczepo 15 
aus Biakez; Inſpeftor der Verſicherungsgeſellſchaft Fritzſchen aus 
Berlin und Geſchäftsführer Herzel aus Warſchau A 

HOTEL DE PARIS. Partifulier Ruprecht aus Mun won! Probſt ern. 
N Gladiſz aus Oſtrowo; . 

icketauski aus, rimm und Gutsbeſitzer v. Radonsfi aus Siekt 

WEISSER ADLER, Sau Hauptmann Be aus Jaraczewoz K A 
u Scherwenka aus Lowensin und Gurspächter Niklaß al 

ielawy. 

PRIVAT -LO GIS. Student der Rechte Jäckel aus Berlin, log. gnarft 


betheiligten; doch wurde die von der Kommiſſion beantragte ‚motivirte Tages⸗ 
ordnung angenommen. Ohne jegliche Debatte wurden einige Petitionsbes 


berichte erledigt. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 30. März: Letzte Vorſtellung des 
Königl. griech. Hofkünſtlers Wiljalb a Frikell. 
Schul⸗ und Penſions⸗ Anzeige. 
In den 8 Klaſſen meiner Schulanſtalt ber 
ginnt der Unterricht Montag den 31. Marz. 
Für die Spielſchule nehmen die Stunden ſchon 


Donnerſtag den 27. März ihren Anfang. Eltern, welche 


5 intereſſiren, wollen die Thätigkeit der Kleinen 
kan ne 11 bis 12 oder von 2 bis 3 Uhr 
gütigſt ſelbſt in Augenſchein nehmen. i 

Penſionairen iſt meine gegenwärtige Wohnung in 
der Nähe der höheren Schulanſtalten beſonders zu 
empfehlen. Emrich, Breslauerſtr. Nr. 388. 
SEE eee 
2 Spielſchul⸗ Anzeige. ö 

Die Spielſchule beginnt Dienſtag den 1. April 25 
1 Vormittags 9 Uhr. Anmeldungen werden in der # 


2 Spielſchule, Waſſerſtraße — ſelbſt entgegen & 


genommen. cke, Rektor. # 
Sr 222222 

Meine Verlobung mit Fräulein Cöleſte Nieder ⸗ 
ſtetter, jüngſten Tochter meines in Oppeln verſtor⸗ 
benen Onkels, des Königl. Regierungs- und Forſtraths 
Niederſtetter, beehre ich mich hierdurch meinen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

Berlin, den 28. März 1856. 

Julius Niederftetter, 

Königl. Polizeirath. 


Posen, Markt 6, Berlin, Jägerstr. 42. 
wird durch wöchentliche Zuſendungen fortwährend 
vergrößert, ſo daß allen Anſprüchen genügt wer⸗ 
den kann. Abonnements unter vortheil- 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Duisburg: Frl. Ch. Eſch mit Hrn. 
Pfarrer E. Dietrich; Bensberg: Frl. A. Giesſel mit Hrn. 
Pfarr⸗Vikar R. b. Lühmann. 8 
Verbindungen. Treffurt: Hr. Hauptm. Freiherr 
A. v. Ledebur mit der Freiin Th. v. Hagen; Berlin: Hr. 
F. Mehlhorn mit Frl. P. Rothardt. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. O. b. Schwerin 
in Gr.⸗Parleeſe, Hrn. v. Bornftedt in Meſſow bei Kroſ⸗ 
ſen; eine Tochter dem Hrn. Hauptm. a. D. A. v. d. Ha⸗ 
gen in Berlin, Hrn. K. v. Klitzing in Zuchow. 
Todesfälle. Hr. Gen.⸗Major a. D. v. Schuck 
mann zu Mölln bei N.⸗ Brandenburg, Herzogl. Anhalt: 
Bernburgiſcher Kammerherr a. D. Hr. Carl b. Voß auf 
Rodameuſchel bei Camburg a. S. 


Bekanntmachung. 

Der zum öffentlichen Verkauf des im hiefigen Kreiſe 
belegenen adeligen Guts Lubin auf den 27. Februar 
d. J. anberaumte Termin iſt aufgehoben und auf 

den 2. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
verlegt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ger 
bracht wird. 

Koſten, den 21. Januar 1856. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheil. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der Schächter Aron Salomon Cohn, welcher 
vor etwa 20 Jahren in der polniſchen Stadt Socha⸗ 
czew, Gouvernement Warſchau, gewohnt, hat 
ſelt der angegebenen Zeit nichts von ſich hören laſſen, 
weshalb derſelbe, ſo wie die etwa von ihm zurückge⸗ 
laſſenen Erben und Erbnehmer hiermit zu dem auf 

den 1. Oktober 1856 um 10 Uhr Vormittags 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Wiedemann anberaum- 
ten Termine mit der Anweiſung vorgeladen werden, 
ſich vor oder in demſelben perſoͤnlich oder ſchriftlich 


zu melden, widrigenfalls der ꝛc. Cohn für todt er⸗ 


klärt und ſein Vermögen ſeinen nächſten, ſich als ſolche 

legitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 
Schonlanke, den 2. November 1855. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Auktion. 
Montag am 31. März e. Vormit⸗ 
t * Uhr ab werde ich wegen Auf⸗ 
gabe 8 190 


a vor, 
verſch Ay reslauerſtraße Nr. 11 


feſt zu feiern. Bereits find die Muſikalien von den in Liſſa aufzuführen- 


die Provinz Poſen, der es ſich zur Aufgabe ſtellte, alljährlich ein Muſik⸗ 
den Muſikſtücken ſeit einigen Jahren in den Händen der Mitglieder, aber | 


Kahn Auftion, . 
g 


Montag am 31. e. Mittags 


12 Uhr werde ich am Kleemannſchen 


Bollwerk 
einen Oderkahn, XIII. Nr. 1243, 
mit kompletter Takellage 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions - Kommifjarius. 
Moͤ bel⸗ ꝛc. Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Dienſtag den I. April e. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma: 


gazinſtraße Nr. 1 N 
Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 
Möbel 


als: Schreibſekretair, Kleider- und Küchenſpinde, 
Sophas, Divan, Ottomane, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Bettftellen; ferner Glas- und Por- 
zellan-Geſchirr, Betten, Kleidungsſtücke, Wand⸗ 
uhren, filberne Taſchenuhren, Bilder, 1 Gultarre, 
Bücher, Küchen-, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 

und um 12 Uhr 75 Stück rauche Fleiſcher⸗ 
Hammelfelle 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Mittwoch den 9. April d. J. follen von 9 Uhr früh 

ab im Zeughauſe des 3. Bataillons (Unruhſtadt) 


Berliniſche Feuer⸗Verſicher 
konzeſſionirt durch Königliche Kabinetsordre 
Ö m 11. Dezember 1812. 
Nach dem über die Wirkſamkeſt der en des Jahres 1855 erſtattelen Rechenſchaftsberikl 
folgender: f 


vom 11. 


war deren Geſchäftsſtand am 1. Januar d. 
Gewährleiſtungskapital 
Prämienreſerve. 4 
Laufende Verſicherungen 


Im Jahre 1855 waren an Verſicherungen über- 


haupt gezeichnet worden 


und die Einnahme an Prämien und Binfen 


hatte betragen BT 


Nr. 83.: Oekonom Kaminsfiſaus Duſzno, log: Magazinſtraße Nr, 1 
Frau Maufermeiſter Friedersdorff aus Schueidemühl, log. Berlin 
ſtraße Nr. 12. 


zahlung öffentlich verkauft werden. 


Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Freiſtal“ 


18. Landwehr⸗Regiments 473 Feldmützen, 250 Bor 
fenröcke, 30 Paar Tuchhoſen, 150 Feldbeile u. m. 
Feldequipageſtücke meiſtbietend gegen gleich baare 


Unruhſtadt (Karge), den 27. März 1856. 


Bekanntmachung, 
das Bud zu Flinsberg betreffend, 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Renntnih 
daß die Eröffnung des Bades zu Flins berg ind 
ſem Jahre den 1. Juni erfolgen wird. 

Hermsdorf u. K., den 17. März 1856. 
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desherrl. Kammeral-Amt. 


N Verkauf oder Verpachtung. 
Ein Rittergut mit angenehmer Lage und Baulich 
keit, nahe der Kreisſtadt Oſterode, mit ca. 5 ö 
gen, wobei vorzügliche Wieſen, Jagd und Bilder! 
fol mit Allem für 18 Mille verkauft oder verhältuif? 
mäßig verpachtet werden. Näheres ertheile ich a 
portofreie Anfragen, 


In der Nähe der Stadt Grabow, Kreis Schild“ 
berg, iſt unter günſtigen Bedingungen ein Gut! 
pachten. — Ueber 1000 Morgen groß, darunter e 
600 Morgen Ackerland, das Uebrige Wieſen, r 
und Schonungen. Die Pacht auf 9 bis 12 Jahre⸗ 7 
Näheres zu erfahren in den Handlungen des H 
Remus zu Poſen und des Herrn Neugebauer 


Deutſch⸗Oſtrowo. 
— 3 


herungs⸗Anſtalt, 


2 
= 
2 
2 
2 2. 


a 
. i Sgr. 9 Pf. 
— 44,542,836 Mi 
52,542,836 


7 137,676 28 Sgr. 6 Pf. 


hafteſten Bedingungen beginnen täglich. Das 
Musikalien- Lager 
bietet reichſte Auswahl, 


hillliſchet Krankheiten u. Flechten. ſchönen 
t Löwenstein, gr. Gerberstr. 13 


Behandlung fop 
Dr, A 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2 —5. 


rinlichte ıc. ꝛe.; ferner ei rne K 1 
Seifenſſedcsel⸗itefltene ee 
poſitorien, Möbel, Bilder und einen 
Glas: Kronleuchter, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


adenre⸗ 


er 


Die Anſtalt ſetzt ihre Geſchäfte in bisheriger Weile unvetänberl fort und wird durch folibe Bedingung" 
und durch Feſthaltung der nämlichen Grundſätze der Rechtlichkeit und Liberalität, die ihr a Langen Rah? 
von Jahren ein ehrendes Vertrauen erworben haben, daſſelbe ſich zu erhalten beſtrebt ſein. 

Ueber die Bedingungen des Beitritts wird von dem Unterzeichneten bereitwillig Auskunft ertheilt- 


Poſen, im März 1856. 


'enatz Pulvermacher, _,;, 
Haupt-Agent der Betliniſchen Feuer- Verſicherungs ⸗Anſta 
Blaätbelſtraße Rr. 11, im Hotel zur großen Eiche. 
Mean: ET einge) 


— —— — —— 


0 des Apoth. A, SPERATI in Lodi (Lombardei). 


75. Sonntag, 


Beilage zur. 


2 


Deutſche Hage 


Posener Zeilung. 


l⸗Verſicher 
Grund⸗ Kapital: 3 Millionen Thaler, 


N 


N 


ung 


wovon Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find. 


Kapital⸗Reſerve = 


51,635 


Thlr. 2,561,135. 
Diefe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne Nachſchuſßzzahlung. 
Die Verſicherungen können auf ein und mehrere Jahre geſchloſſen werden. 
Bei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den Verſicherten beſondere Vortheile gewährt. 
Jede weitere Auskunft ertheilt der unterzeichnete Haupt-Agent, welcher auch den Abſchluß von Verträgen einleitet. 


Poſen, den J. März 1856. 


—— 
= (Süterverfauf und Verpachtungen. 
Büter in allen Größen, im Reg.⸗Bezirk Bromberg 
don in ruſſiſch Polen belegen iſt im Stande unter 
heilhaften Bedingungen nachzuweiſen der 
Güter⸗Agent L. Kaufmann Lewi 
in Inowraclaw. 


Revalenta Borussica 


(Geſundheits- und Kraft⸗Farina) 
in gleicher Güte wie die bekannte 
BRevalentn Arabien 
von dem Königl. Preußiſchen Mühlen⸗ 
Inſpektor Hrn. C. B öhm, nur mit dem 
Unterſchiede Preife billiger, wie folgt: 
10 Pfd. in Blehbüchfe 5 Thlr. > Sgr., 


1 . dito 224 7 
1 dito — 8 = 
Jede Blechbüchſe trägt den Verſchluß des Königl. 
Mühlen ⸗Inſpektors Hrn. Böhm. Im Interefje des 
Publikums werden Niederlagen überall errichtet, und 
find gefällige, feſte Aufträge dieſerhalb franko zu rich— 
ten an das 
General-Depot, Handlung Kaduard 
Hess in Bresiant. 
P. S. Familienbüchſen von 10 Pfd. werden franko 
verſandt. 


„ Gitter: Verkauf. 
i Übel Haupl⸗Güter, jedes über 20,500 Morgen des 
in, den Weizenbodens, mit dem beſten Inventarium, 
kan, duten Gebäuden, hart an der Chauſſee liegend, 
ſofort zum vorkheilhaften Verkauf nachweiſen der 
Güter-Agent L. Kaufmann Lewi 
in Inowraclaw. 


— P} 
— * 


ſe Die Herten Gutsbeſitzer, welche ihr Gut zu verkau⸗ 
4 abſichtigen, erſuchen wir um nähere Details und 
Ufttag zum Verkauf. N 
: Nienaber & Comp. in Stettin, 
Holz- und Güter⸗Kommiſſions-⸗Geſchäft. 
V. reifeftrape- Rt, 11 find echte ſchleſſſche Wafch- 


d. &inen billig zu haben. 4 l 22 ͤ³ A 
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0 Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toilettartikel können in empfehlende Erinnerung gebracht werben: I 


Jullieniſche Honig-Seife  VegelabilücheStangen-Pomade ) 


k 
autorijirt v. d. K. Prof. der Chemie Dr. Lindes zu 3 
Berlin, wirkt ſehr wohlthätig auf das Wachs⸗ ? 
f e e. 
ihnen erhöhten Glanz und Elaſtizität 8 
eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel. S 
' Ein Originalſtück koſtet 73 Sgr. 5 
Die innere Solidität obiger Cosmetiques erläßt jede ausführlichere Anpreiſung; — ſchon ein J 
kleiner Verſuch genügt, um die Ueberzeugung von deren Zweckmäßigkeit zu erlangen, | 
1 und werden ſelbe nach wie vor in Posen nur allein echt verkauft bei Ludwig Johann 3 
A Dyer, Neueſtraße; fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: C. F. Be- 
leites; Ehodzieſen: Kämmerer Breite; Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; ) 
Frauſtadt: Auguft Cleemann; Gneſen: J. B. Lange; Grätz: Rudolph Mützel; Ino⸗“ 
wraclaw: H. Senator; Kempen: Gottſch. Fränkel; Koſten: B. Landsberg; Kroroſchin: 
A. E. Stock; Liſſa: J. L. Haufen; Lobſens: L. P. Elkiſch; WMeſeritz: A. F. Groß 4 Comp.; J 
Nakel: & A. Kallmann; Oſtrowo: Löbel Cohn; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. ) 
ebesty; Rawiez: J. P. Ollendorff; Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolff f 
chneidemühl: J. Eichſtädt; Schönlanke: C. Leffmann; Schubin: C. L. Albrecht z A 
Schwerin a. W.: Mor. Müller; Trzemeſzuo Wolff Lachmann; Wollſtein: O. Fried · J 
länder; und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 3 
rr... EI II UNE EIN 
q Auf Anordnung des Konigl. Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
cbeiten find über die Feuerſicherheit der in der Fabrik der Herren Fabrikbeſitzer Albert 
Damke & Comp. zu Moabit bei Berlin gefertigten Steinpappen bei deren Anwendung 
zu Dachdeckungen unter Zuziehung von Sachderſtändigen Verſuche angeſtellt worden. Auf Grund des 
don den Sachverſtändigen abgegebenen Gulachtens find wir nunmehr von dem obengenannten Königlichen 
iniſtertum ermächtigt, hierdurch bekannt zu machen, daß die mit jener Steinpappe gedeckten Dächer 
den gewöhnlichen Zlegeldächern in Bezug auf die Feuerſicherheit gleichzuſtellen find. 
Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des Publikums. 
Potsdam, den 29. Februar 1856. a 
44 (gez.) Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Potsdam erlauben wir uns 
bierdurch unſer Fabrikat mit dem ergebenſten Bemerken zu empfehlen, daß wir durch die vortheilhaf— 
eſten und größten fabriktichen Einrichtungen im Stande find, alle Aufträge aufs Beſte und 

kompteſie auszuführen. 

1 Um die Bezüglichkeit unſerer Steinpappen zu identiſiziren und Behufs 
dußerer Unterſcheidung derſelben, hat uns die Königliche Regierung anempfohlen, unſer 
Fabrikat mit dem Fabrikſtempel zu versehen, worauf wir noch beſonders aufmerk— 
am machen. 

Berlin, den 8. et 

‚Albert Damke & Comp. 
Fabrik: Alt⸗Moabit Nr. 66. — Comptoir: Neue Königsſtraße Nr. 80. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung aus der Fabrik von Alhert Damke 
& Comp. 5 in Poſen bei en Rudolph Rabsilber in Rom: 
miſſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und Dauerhaftigkeit bei Kälte, Wärme und Näffe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
ebäude auf der hieſigen Poſener Guano-Fabrik verwendet. 
Poſen, den 15. März 1856. A. Lipowitz, Chemiter. 


Veon den vorſtehend empfohlenen feuerſicheren Steinpappen halte ich 
bier Kommiſſions⸗Lager, verkaufe davon zu Fabrikpreiſen und empfehle mich 


zu geneigten Aufträgen ganz ergebenſt. 
Poſen, den 12. März 1856. Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


die Honigfeife wird in verfiegelten kleinen 
und großen en zu 23 und 5 Sgr. verkauft 
Ü un it zum Wachen un Baden ausgyeih- 
net durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung 


auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut. 


f 


0 


2 


Geſellſchaft. 


30. M 


ürz 1856. 


Zipschidz, Königl. Auktions-Kommiſſarius, Haupt-Agent der „Union“. 
Bureau: Breiteftraße Nr. 18. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich gehorſamſt an, daß ich von Hüten, Hauben und Auf⸗ 
fäten das Neueſte und Geſchmackvollſte der jetzigen Frühlingszeit direkt aus Paris erhalten habe. Eben ſo iſt 
eine bedeutende Auswahl von franzoͤſiſchen Blumen und Bändern, jo wie Stroh-, Noßbaar:, Bor: 
Düren: und Phantaſie⸗Hüten in verſchiedenen Gattungen der neueſten Fagon bei mir vorräthig, und 
bin ich in den Stand geſetzt, dieſelben zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Strohhüte in neueſter Fagon und größter 


| 4. werden neu angefertigt, überzogen und 


= Auswahl offeriren zu den billigſten Preiſen 
5 Gebr. Fiedler, Markt 98. 


Sonnen- und Regenſchirme werden ſauber überzogen 
und reparirt bei L. Dattelbaum, Neueſtraße 70, 
vis à vis der griechiſchen Kirche. 


Sonnen und Regenſchirme A 
+ 

A reparirt bei 4 
+ A. Apolant, Waſſerſtraße ME+ 


Steinpappen⸗Fabrik 


in Pofen. 


86 DL 


feuerfeſten und waſſerdichten Steinpappen zu 
Dachdeckungen, Wandbekleidungen u. dgl. m. in den 
letzten Jahren namentlich auch in der Provinz Poſen 


gefunden haben, wie auch, um der zunehmenden 
Nachfrage zu genügen, haben wir eine Fabrik die⸗ 
| Keith gebrannter Nüdersdorfer 


fer Steinpappen, in Breiten von Z Fuß und Längen 
bis zu 100 Fuß, in der Stadt Poſen ſelbſt 
gegründet, mit derſelben eine Fabrik künſtli⸗ 


cher Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen und Ueber⸗ 


brückungen, auch dergleichen Futtertrögen, wie 
auch eine Fabrik aller in Asphalt herzuſtel⸗ 
lenden Gegenſtände verbunden. Den Betrieb 


2 


Erbſen⸗ . 
empfiehlt die Samenhandlung 


7 = 


Pinus abies, Edel⸗Weißtanne, 
— austriaca, Schwarz⸗Kiefern, 
— larix, Lerchen, 
— poicea, Rolhtanne, 
— strobus, Weymuthskiefern, 
— cembra, Zürbel⸗Kiefern, 
ſpitzen und gemeinen Ahorn, 
rothe und weiße Erlen, 
rothe und weiße Buchen, 
Akazien und Rüſtern, 
Birken und Eſchen, 
Rieſen- oder Königs -Hanf, 


H. Zuromska geb. Schultz, arieociosnzase ac. 32. 


dieſer Fabriken haben wir unſerem Compagnon, dem 
dortigen Zimmermeiſter Herrn A. Krzyzanowski 
übergeben, welcher in allen geſchäftlichen Beziehungen 
derſelben uns vertreten und auch für uns „Bü ſcher 
& Hoffmann“ zeichnen wird. 
Büscher q. sioffmann 
in Neuſtadt⸗Eberswalde. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend (nachdem ich 
mich mit qualifizirten und zuverläſſigen Arbeitern ver⸗ 
ſehen), empfehle ich mich zur Uebernahme ſämmtlicher, 
mit obengedachten Fabrikaten auszuführenden Arbei⸗ 
ten, als Dachdeckungen, Asphalt-Trottoiren, 
Asphaltirungen der Viehſtände, der Eſtriche 
in Brennereien, Perrons und Lauben, der 


Veranlaßt durch den bedeutenden Abſatz, den unſere 


Zur Saat. 


Hafer in vorzüglicher Waare, 60 Pfd. pro Scheffel ſchwer, 


Gewölbe maſſiver Freitreppen und Treppen⸗ 
flure, Legung von Iſolir⸗Schichten ge⸗ 
gen aufſteigende Feuchtigkeit bei neu aufzu⸗ 
führenden Gebäuden u. dgl. m. 
A. AÄrzyzanowski, 
Poſen, Schifferſtr. 9 und kl. Gerberſtr. 9. 


teinkalk, Ziegel, Dachſteine, Portland-Cement, 
Ghamottjteine, Asphalt, Dachpappen, Stein-, Holz⸗ 
und Braunkohlen, Fürſtenwalder Sand, kuͤnſtliche 
Steinrohren, Cement⸗Flieſen und Drahtnägel bei 
4. Mirzyzanowski, 
| Poſen, Schifferſtr. 9. 


a Wiſpel 50 
eee 


Gebr. Auerbach. 


Thlr., 


Friſchen Kiefern- Samen (Pinus sylvestris), 


Honig- und Knaulgras, 

engl., franz. und ital. Raygras, 

Raſſer⸗, Waſſer- und Flitter⸗Schmiele, 

Wieſen⸗, harten, hohen, rothen Manna und Schaf⸗ 
Schwingel, 

Waſſer-, Wieſen- und f. Rispen⸗Gras, 

Seradella- und Thimothee, 

weißen und rothen Klee, 

Lupinen und Luzerne, 

Kümmel-Saamen, 

Rigaer Säeleinſaat, 


jo wie ale anderen Sorten forft- und landwirthſchaftlicher Sämereien empfehle ich den Herren Wiederverkäufern 


in ganz vorzüglicher Qualität zu ſehr ſoliden Preiſen. 


A. H. Lossow Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 23 a. 


Obſtbäume beſter Qualität, zu Alleen beſonders ſich 
eignend, ſind in Groß⸗Sokolnik bei Samter 
zu haben; Aepfel und Birnen à Stück 6 Sgr., rhei⸗ 
niſche Kirſchen & Schock 11 Thle. 

Saat: Offerte. 
Sommerroggen, frühe wohlſchmeckende Feld-Erbſen, 
fo wie ſchimmel⸗ und geruchfreie Wachholderbeeren em— 
pfiehlt die Vorkoſthandlung von 
Moriüz Briske, 
r Rei: 
Schafſchwingel (festuca ovina), 1855er Ernte, 
verkauft billigſt 
Gabriel Welner in Rogaſen. 


a 800 Scheffel gute geſunde rothe Saat- 
und Gh «Kartoffeln werden in Kir 
chen-Dabhröwka, Kreis Obornik, zum 
Verkauf geftet. 

Den geehrten Herren Kaufleuten diene zur gefälli⸗ 
gen Beachtung, daß ich noch bis zum Dienſtag den 
1. April zum Empfange fertiger Waaren und leerer 
Gefäße zum Transport auf der Tour nach Stettin, 
am Kleemannſchen Bollwerk mit meinem Oderkahne 
I. Klaſſe XIII. 882 bereit liege. 

F. Gutſche. (Steuermann 


F. Weyer.) 


Noll⸗ und Möbelwagen find während 
der Ziehzeit bei mir zu haben. 
&, Salomon, Hötel de Saxe. 


Butter, 


au Pfd. 8, 9 und 10 Sgr., Berliner Kuhkäſe 
a 9 Pf. und 13 Sgr. pro Stück empfehlen 
Krug & Fabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


2——— n 8 —— 
Stücken⸗Chokolade u. Chokoladen⸗ 

Mehl in beſt anerkannter Qualität von Gebr. 

d' leureuse aus Berlin empfiehlt jetzt zu 

billigerem Breit _ 

Isidor Appel Jun., neben d. Königl. Bank. 


Gute reine Noggenkleie verkauft in halben 
und ganzen Centnern, wie auch viertelweis 
10. Scheller, St. Adalbertſtr. 48. 
Wegen Mangel an Raum ſtehen Berlinerſtraße 15 
zum baldigen Verkauf: zwei noch gut erhaltene Tiſche 
zu 8 Perſonen, ein Ausſchankiiſch, zwei voflflänbige 
Gebett Betten und eine noch in gutem Zuſtande be⸗ 
findliche Ottomane. Näheres bei dem Reſtaurateur 
E. Gillert daſelbſt. 


Mittwoch den 2. April 


Eisenbahn- Abendzuge 


8 * 
bringe ich 


Uetzbrucher . Milchlühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
f ich logir 
im „Gaſthof zum Eichborn⸗ Kämmereiplatz. 

Hamann, Viebhandler. 
Sonntag den 30. März 


mit dem 


, 2777275 


Eisenbahn- : Abendzuge 


i bringe ich f 


nehbrucher FR, Milhkähe, 


friſchmelkende, Bea Sülbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
2 Schwandt, Viehhandler. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend von Poſen mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mit hoher obrigkeitlicher Bewil⸗ 
ligung eine Abdeckerei auf der Schrodka Nr. 48 ein- 
gerichtet habe. 
Für jedes lebende Stück Vieh zahle ich 2 Thlr., 
für jedes gefallene 1 Thlr. 10 bis 1 Thlr. 15 Sgr.; 
eben ſo übernehme ich die Cloakenreinigung für den 
moͤglichſt billigſten Preis, und bitte ich um geneigten 
Zuſpruch. 
Poſen, den 30. März 1856. 
Johann Werski, Abdeckermeiſter. 
Penfions: Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſten oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 
G. Hartmann. 


2 * 


229 
; 
8 


A 
Penſions⸗ Anzeige. 

Da ich meine Schule aufgegeben habe, um 
meine ganze Zeit den mir anvertrauten Zög- 
lingen zu widmen, fo empfehle ich mich zur Auf⸗ 
nahme von Penſionairen und Halb-Pen⸗ 
ſionairen. Neben der gewiſſenhafteſten körper- 
lichen und geiſtigen Pflege erhalten meine Zöglinge 
auch zweckmäßige Nachhülfe in fremden 
Sprachen, in den Real- Wiſſenſchaften, jo wie 
gründlichen Unterricht im Hebräiſchen. 

Poſen, im März 1856. g 

M. Budwig, Waſſerſtraße 8/9., 
8 geprüfter Lehrer für die Höhere Bürgerſchule. 
FPFFFCCPVbbCbbbbbb 

Einige Penſionaire finden noch Aufnahme Neu- 
ſtädter Markt Nr. 6. 

Hagemann, Poſtkondukleur a. D. 


x 
x 
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Ein m. gut. Zeugn, verſ., gewandter Commis, der 
poln. Spr. mächtig, findet z. J. Juli d. J. ein Engag. 
in einer Schnitt⸗ u. Mode⸗W.-Handl. in Thorn. 
Hierauf Reflekt. w. ſich an Herrn K. Hirſchfeld 
daſ. wenden. I 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der deutfchen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort als Lehrling 
eine Stelle in der Putz- und Weißwaaren-Handlung 
Wronkerſtraße Nr. 25. 11 
Eine evangel. Gouvernante, die geläufig 
Pianoforte ſpielt und ganz fertig engliſch 
und franzöſiſch ſpricht, ſo wie eine Bonne 
aus der Schweiz ſuchen Stellen. Näheres durch Frau 
Sprachlehrer Behrend in Breslau, Ohlauer- 
ſtraße (Weintraube). 

Ein junger militairfreier Mann ſucht in einem hieſigen 
oder auswärtigen Speditions- und Kommiſſions Ge⸗ 
ſchäfte oder einer derartigen Branche ein baldiges Unter- 
kommen. Ueber die Perfönlichkeit des betreffenden jun⸗ 


gen Mannes iſt der Kaufmann O. W. Fiedler 
zu Poſen gern bereit nähere Auskunft zu extheilen. 
Im Weitzſchen Haufe, Wronkerſtr. 4, .. 


| find diejenigen Lokale, die Hr. Peiſer zur Gaſtwirth⸗ 


ſchaft und Reſtauration benutzt, vom 1. Oktober e. ab 


zu vermiethen und ift das Nähere zu erfahren bei 


N E. Renard, Kanonenplatz 6. 
Der Garten nebſt Kegelbahn zur Wierzbok⸗ 
Mühle vor Urbanowo iſt vom 1. April ab zu 
vermiethen. Näheres bei dem Eigenthümer daſelbſt. 
zu vermiethen 
und zum 1. April zu beziehen iſt eine mittlere Fami- 
lien⸗Wohnung nebſt Zubehör in dem Haufe Mühlen— 
ſtraße Nr. 303% 4 zwei Treppen hoch. 5 
Vom 1. April ab ſind Wohnungen nebſt Stallungen 
zu vermiethen in Mullakhauſen, Breslauer 
Chauſſe. 2 * * 
Ein Keller in der Krämerſtraße ift vom 1. April 
ab zu vermiethen. Rudolf Baumann. 
Markt- und Mittelgaſſen⸗Ecke Nr. 20 iſt eine 
Wohnung zu vermiethen. — 
St. Lazarus Nr. 2 ſind Wohnungen, Stallungen 
nebſt einem Garten und einer Remiſe ſofort zu ver— 


miethen. 


Lindenſtraße Nr. 5 zwei Treppen hoch iſt vom 
1. Aptil ab eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Markt Nr. 47, erſſe Elage ift ein moͤblirtes 
Zimmer zu vermiethen. n 
Breslauerſtraße 37 im 1. Stock iſt eine möblirte 
Stube ſofort oder vom 1. April c. zu vermiethen. 
Zwei fein möblirte Zimmer im belebteſten Stadt⸗ 
theile ſind zu jeder Zeit zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Wohnungen, mit und ohne Möbel, find ſogleich 
und zum 1. April c. Halbdorfſtr. 29,90 zu vermiethen. 
Zwei freundliche, gut moͤblirte Zimmer in der Dach— 
Etage des Hauſes Wilhelmsplatz Nr. 12 find zu ver- 
miethen. Das Nähere wird der Konditor Hr. Dietz 
mitzutheilen die Guͤte haben. r e 
Friedrichs ⸗ und Lindenſtraßenecke Nr. 20 iſt eine 
möblirte Stube nebſt Kammer vom 1. April ab zu 


ODEUM. 
Sonntag den 30. März 1856 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Wilhelm Kretzer. 


vermiethen. 


bez. u. Br., 723 Gd. p. 


bk BELLEVUE, —up 


Heute Sonnabend und Sonntag Concert von 
r 

Eisbeine Sonnabend den 29. und 
Sonntag den 30. März bei 

E. Rohrmann, St. Martin 76. 
Friſche Flaki ug 
find von heute ab täglich Jeſuitenſtraße Nr. 9 bei 
Hrzysztofowicn zu haben. 2 
Warnung. 

Hierdurch erſuche ich Jedermann, ſich mit meinem 
Ehemann Hermann Küpper, gegen den ich die 
Klage auf Eheſcheldung ſchon anhängig gemacht habe, 
in Beziehung auf unſer gütergemeinſchaftliches Ver⸗ 
mögen in keine Geſchäfte einzulaſſen und ihm insbe⸗ 
ſondere keine Darlehne zu geben, indem ich dieſelben 
für unverbindlich erkläre. fi N 

Poſen, den 27. März 1856. 

Die verehel. Domainenpächter Loulſe Küpper, 
verwitwet geweſene Schü. 

Berichtigung. In der Beilage zur Pos. Ztg. 
Nr. 74 vom 29. März 1856 iſt in der Bekanntma⸗ 
chung „Güter⸗Kaufgeſuch“ die Unterschrift ſtatt 
L. F. Baartſch, zu leſen: L. F. Baarts & 
Comp. in Berlin. 


— 


Bör 
Berlin, den 27. März. 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 . 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Plape am 


22 März 20 gi | 

5. E „256 Thlr⸗ 5 
26. 251 Thlr. (obne Baß 
27. 251 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 28. Marz. Wind: Südweſt. Barometer: 


28. Thermometer: 4 +. Witterung: ſchneeig. 
Weizen unverändert. | 
Roggen loco höher gehalten und für 84 — 86 Pfd. 
764 und 763 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Termine zu an⸗ 
ziehenden Preiſen gehandelt, ruhiger aber feſt ſchließend. 
Hafer ſehr gefragt, Umſatz durch höhere Forderung 
beſchränkt. Gekündigt 100 Wſpl. 

Rübol ziemlich behauptet. 

Spiritus bei animirter Stimmung ſteigend und ſehr 
feſt ſchließend. } 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90—104 At., 
hochb. u. weiß 102—115 Rt., untergeordnet 75—90 Nt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 74 — 77 Rt., 
März 733-734 bez. u. Br., 73 Gd., März⸗ April 73 

Frühjahr 721733722 bez., 

73 Br., 721 Gd., Mal- Jun Ta bez. u. Br., 


72 Gd. ann m 27 
Gerſte, große lord 51.57 MR. 
Hafer A RTL 31 Mt. Or., 333 

Nt. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 76-85 Rt. 
Raps 112—115 Rt. 
W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Ruͤbſen 100 Rt. 

Leinſaat 85 Rt. 


Ruͤböl loco 174 bez. u. Gd., 173 Br., p. März u. 
März⸗April 17 Br., 171 Gd., p. April⸗Mai 17} bez. 
u. Br., 171 Gd., p. September ⸗Oktober 144-145 bez., 
141 Br., 147 Gd. g . . | 

Leinöl loes 442 Br., p. Frühjahr 134 Br., Mai- 
Juni und Juli⸗Auguſt 132 bez. ö 

Hanföl loco 15 Br., p. Fruͤhjahr 15 Br. 

Spiritus loco ohne B55 25426 bez., März u. Maͤrz⸗ 
April 2644 bez. u. Br., 264 Gd., April= Dat 26 — 
263 bez., 264 Br., 26 Gd., Mai⸗Juni 27 bez. u. Gd., 
271 Br., Juni» Jult 272 Br., 271 Gd. 

(dw. Hdbl.) 


Stettin, 28. März. Das Wetter blieb in den letz⸗ 
ten Tagen vorherrſchend trocken bei rauhem nördlichen 
und öftlichen Winde. Heute haben wir Regen und Schnee. 


Weizen war in dieſer Woche ohne Leben, p. Früb⸗ 
jahr 88—89 Pfd. gelber 103 Rt. 8. j 
Roggen ging langſam zurück und wurde von den Be 
liner Preisfluktuationen wenig berührt. 82 Pfd. p. Früh 
jahr 70 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 69 Rt. Br., P 
Juni⸗Juli 68 Rt. Br. 
Extra ſuperfeines Weizenmehl 38 s. p. To. fr. a. Bord 
Rogge Di dh 0 0 Ein. I. Borb, alles under 
erſte. eiſe konnten ſich nicht behaupten, 74— 
25 Fe F 
afer loco 50— 2 Pfd. 34 Rt. bez., p. Frühja 
50. Pfd. 31 Ni. Be. in: 
Erbfen unverändert, zur Saat bleiben fie gefragt. 
Nüböl für ſpätere Termine etwas feſter, loco und 
nahe Termine ziemlich unverändert. 
Spiritus hat in dieſer Woche keine weſentlichen Preis“ 
1 erfahren. Loco ohne Faß 13 2, p. Früh 
ahr . 
K ie Notirungen: Carolina 114—12 Rt., fein Jab 
Tafel 94 a 10 Rt., Patna 63 a 75 Rt., Arracan 54 ? 
61 Nt., Bengal 43 a 55 Rt., Madras 47 a 4 Mt 
tranſ. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 27. Marz. Schönes heiteres Wetter, des 
Morgens — 4°, Wir notiren: weißen Weizen 88 — 
Eid. 135140 Sgr., 86-87 Pfd. 118 bis 125 bis 130 

1 83 Pfd. 88—100 Sgr., gelben 88-90 Pfd. 130— 
137 Sgr., Pfd. 105—110—115 Sgr., geringe Sor“ 
ten 45556580: Sgr., Roggen 87 Pfd. 106 Sgr. 
86 Pfo. 104—105 Sgr., 85 Pfd. 101102 Sgr., 
hi 98.—100 Sgr., 8382 Pfd. 94—96 Sgr., Gerſte 
W Sgr., Hafer 38 bis 40—41 Sgr., Erbſen 
100 1 0 ue Sgr., Mais. 67, 609.—79 Sor. Hieſe 

is 4 Rt. p. 92 Pfd. nach Qualität. 

81 9 obne Handel. Wir notiren: Winter 
raps 125 135 Sgr., Sommerrübſen 9095 — 100 


Sgr. 
Rapskuchen flau 50 Sgr. viellei i r. 
bach sag: gr. vielleicht käuflich, 51 Sg 
einkuchen ohne Frage 901 
Kleeſaamen, Wir nottren: Yo = weiß 


etwas hoher bezahlt. 
April⸗Mai 76 bez., Mai⸗Juni 76 bez., 
Juli⸗Auguſt 67 Gd. 

Hafer p. eren 324 Gd. i ä 

Spiritus fefter und höher. Wir notiren: loco 12 
Gd., Marz 125-4 bez., April⸗Mai 124 Gd., Mai⸗Jun 
124 d., Juni⸗Juli 123 Gd., Juli⸗Aug. 123 Gd. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 
Tralles heute 123 Rt. Gd. 


Breslau, 27. Marz. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 124138, 71 538 Sgr. 
e 5 1214433 I 75 I 15 
Sehe. : lu wg. - IV: 0 a: 7 
Hafer . 41— 43 38 396 — 
Erbfen. 110118708 % 680% 60% 
(Bresl. Hdbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: f 
Pogorzelice am 4 März Vorm. . Uhr 4 Fuß 6 Zoll, 


„ 4 „ 4 
Posen 28. n ens 
» 29, . 8 5 19 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 21. bis 27. März 1856. 

ſchön und Sonnenſchein. 

dito dito 

dito dito 
ene a ind bees 

ienftag: abwechſelnd heiter und 
Mittwoch: naſſes Wetter, ere Were 
Donnerſtag: abwechſelnd klar und trübe. 


Freitag: 
onnabend: 
Sonntag: 


Berliner Börse vom 28. und 27. März 1836. 


. RER . > DER NER ER reuss. . - . 5 vom 28. 2 
Ein oder zwei junge Mädchen, welche ::. . ann ee eg . f l lr om 27— 
die hieſigen Schulen beſuchen ſollen, werden BE, 100 b. 0 vom, 89. |, vom N eee 0 Hl Rhein. 19 991 5 15 ri 
in Penfion gewünſcht. Das Nähere in der | Si Au. 1850 N 100 g 106, „, bias. 41 284 . 25 F ERRERE 5 420 , 0 % de- 1 98 b 95 br 
Expedition dieſer Zeitung. 3 1 F 1000 7 125 K 2 11 Em. 4 88 5 ie 1 ö 3 1170-71. b 170 685 Duck. 4 8 B 99 bz 
D 5 75. 3 5 U =. Mastricht. 4 64 etw bz bog 5 2 pr. 561 B 56 Starg.-P 8 2 
Genbte Weihwäfge-Räiberinnen, auch Manchen, die | 7 [1854 4 s 10056 | 2. "prläy Jg db > budwigshußen ia fl58f ewsai ls bee or LET SR A e 
es erlernen wollen, finden dauernde Beſchäftigung bei | - - 1855 30 101 bz [101 6 TAmst -Ro:terd. 4 | 814 bz 82 6 br N laut u ET 7 B 
„ Frau Miele, St.-Schuldsch. [35 85% ba > | 854 bz erg Markisehe( | 90-894 b e de Tsgd.-Helberst. 1 206, 6. 206 el h uBfTbüringer ll be 1d 
Luiſenſchule, im 3. Stock nach hinten. See n Wii Rt; 4 8 x Pr.|5 12 5 5 8 Magd.-Wittenb. 4 472-47 ba} AB} B Pr.|i}| 995 6 99 6 ‚ 
. ee - | St-Pram An 4-132bz j 7 E. 1003 bz 2 > Bel. FT - III. Em.|—| 9 
Gin eu mehr, Game re ER or 00 © Meltiln 1 jan Irene alien Et [22 rim Birne ul 
Blumen- und aum n genadilch worſtet un erl. Stadt-Ob: [1 4 Zerlin-Anbalt. 1 179-4 bz 178-785 bzfMecklenburger 4 | 544 bz 53• bz = Neue 190-94 bz 184.87 b 
en. ee Fr bisher! — — 4 — 5 = pr. IA b 3 93 br Maust.-Ham. - a n 
ſich hierüber, 0 ae e K. u. N. Pfandbr.| / 924 bz 904 B Berl. -Hainbure, 4 [113% b 1434-4 bz — — 1 — — he £ Ace Era 1 895.8 
durch günſtige Zeugn den. Nhe Auskunft " | -Ostpreuss.. - 4 801 0 90 6 8 „ br 408. Bo lies Iiedersehl-M 4.924 B 9e B . Ausländische Fonds. 
ſofort ein Unterkommen finden. Na ö er“ bomm. t f B II. Em 1 — — 3 7 - br. 1 925 B 9% B [Braunschw, BA. A j143et b ngjlaaN et be 
theilt die Wittwe Küntzel, Lindenftrafe Nr. 5 * 5 Es 5 Berl 1 1 BE 5 192 38 be kr, nase 4927 5 12 1 Deeiwarsebe „ ea be u 128. b u B 
. — 2 12 - > i 7 7 57 — 1 . 7 
2 Treppen hoch wohnhaft. ſaſſchen Sprache] Schlesische - S8 b. St . e 10 b 90% % ( . 5 se. . u bestes 
Ein junger gebildeter Mann, der po niſchen Sprache] Westpreuss - 86. b⸗ 86 bz „I. b 4g 994 B 994 B Niederschl. Zwbl4 S- 8 b 8, b fGerae 1 j 
mächtig, welcher ſich der anale 8 ir K.u. N. Kenibr. 91 br 30 br Berlin-Stettiner|4 |156 2 = 8 bo ordb. (r. Ww. 4 “ - b: G0 -l br fo ste, Metafl. 5 100854 * 1 4 1 1 
5 f em Dom N 7 7 — - Pe. 4 ) - u. De * IE . j 5 
findet als Eleve ein Engagement auf Posensche - |i 921 bz 92 b: Igrsl. Freib. 8 Ni 1043 bz 1644 bz JOberschl, L 7 3 B 214 et h. = der k 109-4 bz 11095-109b2 
Sendzin: bei Butt Preussisehe - 95 bz | Mi B 8 Keueſ 151-152 571535 etw bz 1 > at re 0 181.1880 Nat. -A. SS- Ab u@) 85 5 bz 
Ein unverheiratheter kräftiger und nüchterner Wirih⸗ Westph. K.. 95 b: 95 B Cola. -Cref.-St. — 1118-4 b 1, B be. 4 98 et hu 93 6 R -A. 5 [109 B 5 
ſchaftsbegmter, welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ e 195 B 95 2 nn, Pr.jät] 984 6 984,6 23 33081 81. 5 1915 oh 220 1 — 
Gn a, (nid WeinBrittämi 102} Ir [024 
großeres Gut ſogleich als Hofverwalter geſucht. Wo? | piscont.-Comm.|k 1116-17 b. 1158-164] ii. 2 — 0 1023 6 ern. W. (SC V) a 911 6 Mi 7 Foln-500, Fl. N. 10 Ans 
ſagt der Conrad hier im Odeum. Min.-Bk-A.. 91 B — — 3 ne 95 11788675 108 6 Th 
Lehrlings⸗Geſuch. ed BE AND [ar 8 Em. 4 904% g Kues % . Ikxurbess 40 Tr. — 40 bz 40% BO 
In Sieburgs Scoönfätberei kann ein Fräftiger Louder I Itiog , 10“ br W Et | WB. | WEB 5 er le b e ec || 27 ta — 
Sur [alte een Bedingungen ſogleich in Die Börse war in günstger Stimmung und mehrere Actien steigend, sel-0 Mienen 4 


namentlieh Cosel-Oderberger; dagegen sind Bexbacher im Preise 
. En —— 
Breslau, den 27. März. Oberschlesische Litt. A. 2121 B. — 6. Litt. B. — B. 180 G. Bresla el 
5 5 7 itt. . \ b 4 7 us 1 f 1 
dare g 771 yon G. Neisse-Brieger — B. 72 6. R Banknoten 100% B. — 6. Polnische Bank Be 6 8. 1 d 2 10 
Louisd’or 12 , N 9. n — . Br 
1 Die heutige Börse war flau und wurde Alles niedriger verkauft. 


die Lehre treten. zurückgegangen. Das 


Ein Knabe, mit den nöthigen Scyulkenniniſſen ver» 
ſehen, der das Manufaktur⸗Waaxen-Geſchäft . 
will, findet ſofort ein Unteckommen. Näheres bei Hrn. 
S. W. Latz, alten Markt Nr. 55. 


Geschäft war von geringer Bedeutung. 


Verantw. Medakttur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von M. Decker © Comp. in Vofen. 


